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Eine Zeitſchrift 


Sauptmomente der 811 8 6 965 „„ 


VDeutſchland. 
re Preußen. 
iR 9 den 21. Juli. Seine Heiligkeit der Papſt 
6 X. haben dem Miniſter⸗Präſidenten Freiherrn v. 
antsuffel das Großkreuz des Pius⸗Ordens verliehen, 
i den die Dekorationen deſſelben durch den Prälaten 
I Fürften v. "Hohenlohe Schillingsfürſt überſandt. 
Erfurt, den 20. Juli. Der Aſſeſſor Lichtenſtein iſt in 


0 
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4 Folge det Wunde, die er in dem erwähnten Duell erhalten, 
0 eh ben. Bei der Obduktion, welcher ſein Gegner, der 
1 ninalgericht geſtellt hat, beiwohnen mußte, hat 
. fi ergeben, „daß die Kinnlade in ſieben Stücke zerſchmettert 
worden iſt, 141 daß, wenn auch der Bluterguß, welcher den 
Xp beſchleunigt hat, nicht erfolgt wäre, doch eine Ahgehrung 
\ 115 Siterung die ſichere Folge geweſen wäre. 


1. Freie Stadt Frankfurt. 
4 Frankfurt a. M., den 19. Juli. Die auch hier, und 
1 zur durch die Preſſe, angeregte Feier des Sonntags wäh⸗ 
IH d der K Airchenzeit hat viele Anerkennung gefunden. Es 
9 fh, ſchon ein Verein gebildet, der beſchloſſen hat, die 
N N 10 kfurt a. M 
a ahh it indem Gartenhauſe des Banquiers A. v. Rothſchild 
Ei Eee Einbruch ein anſehnlicher Diebſtahl ver⸗ 
3 y 


415 11 Uhr 0 en zu halten. 


den 19. Juli. In der vergangenen 


ö N Der Werth des geſtohlenen Silbergeſchirrs 
1 gt ein 1 e Gulden. Der Polizei ift es noch nicht 
enz en Thätern auf die Spur zu kommen. 


i Baden 
2 HAN 
8 2 R Kies hinzukommt. if 
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den 17. Juli. Die Bundes⸗ Inſpektion von 
nd aus dem preußiſchen Oberſten Grafen 
preußiſchen Ingenieur⸗ ⸗Hauptmann Ernſt, 


Siefänern, Sonnabend den 26. Sur 1 “ 
i 
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damit beſchäftigt, die Feſtungswerke und Attilleriegegenſtände 
zu beſichtigen, und ſetzt die Beſichtigung, trotz des ſehr 
ſchlechten Wetters, ununterbrochen fort. i 


* 


Baiern. 

München, den 17. Juli. Durch die zwiſchen Nac 
bach und Plauen eröffnete Eiſenbahnſtrecke ift nun der voll⸗ 
ſtändige direkte Verkehr zwiſchen München und Leipzig 
hergeſtellt. Die Fahrt von Leipzig nach München dauert 
27% Stunde, von München nach Leipzig 24½ Stunde, 

In Folge eines Miniſterialbefehls müſſen jetzt fämmtliche 
Ober⸗Offiziere, ſie mögen der Infanterie, Kavallerie oder 
Artillerie angehören, bei denjenigen Paraden, welche der 
König zu Fuß abnimmt, ihre Abtheilungen zu Fuß befehligen. 

München, den 20. Juli. Die Polizei hat, um den 
auf Prellereien abgeſehenen Zeitungsinſeraten zu begegnen, 
allen hier erſcheinend n Blättern aufgegeben, die fernere Auf: 
nahme folgenden Inſerats zu verweigern: „Wie und wo man 
für 8 Thaler preußiſch Courant in den Beſitz einer baaren 


Summe von 20,000 Thaler gelangen kann.“ Zuwider⸗ 
handelnde ſollen beſtraft! werden. 
Mecklenburg- Schwerin, 0 


Schwerin, den 19. Juli. Der Großherzog hat eine 
die Unterdrückung von Zeitſchriften betreffende Verordnung 
erlaſſen, um, nachdem die bisherigen Maßregeln gegen den 
Mißbrauch der Preſſe nicht den erwarteten Erfolg gehabt ha⸗ E 


ben, das fernere Erſcheinen von Zeitblättern zu verhüten, 


ordnung gilt bis zum 1. Januar 1852. 


welche durch ihre Geſammtrichtung unausgeſetzt den verderb⸗ 
lichſten, das Landes wohl vielfach gefährdenden Einfluß au 5 
üben. Das Minifterium iſt ermächtigt, das Exfi 0 
ſolcher Zeitblätter nach vorher eingeholter ſpezieller gro) 
zöglicher Genehmigung gänzlich zu unterfagen; a 
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Be; ER, EEE AUT A \ 
2 ee Stadt Bremen 
Beemen, den 16. Juli. Die deutſche Nordſeeflotte 
5 beſteht jetzt aus folgenden Schiffen: 1. Dampffregatte Hanſa 

1000 Pferdekraft mit drei 1355 und acht 68pfündigen Bom⸗ 
benkenonen; 2. die Dampffregatte Barbaroſſa von 450 

Pferdekraft mit drei 84⸗ und 68⸗Pfündern; 3. die Dampf: 

Fregatte Erzherzog Johann von derſelben Stärke und Be⸗ 

woaffnung; 4. die Dampffregatte Ernſt Auguſt von 270 

Ptferdekraft mit ſechs 68-Pfündern; 5. u. 6. die Dampf⸗ 

Fregatten Großherzog von Oldenburg und Frankfurt, jede 
mit 200 Pferdekraft und mit zwei 68⸗ und zwei 32⸗Pfün⸗ 
5 dern; 7., 8. und 9. die Dampffregatten Hamburg, Bremen 

And Lübeck, jede mit 180 Pferdekraft, mit einem 562, einem 
6 32= und zwei 18 ⸗Pfündern; 10. die Segelfregatte Eckern⸗ 
förde (früher Gefion) mit 44 Kanonen; 11. die Segelfte⸗ 
gatte Deutſchland mit 22 Kanonen. Ferner 26 Kanonen⸗ 
| Böte, deren jedes einen S4= und einen 39⸗Pfünder trägt. 
’ Dieſe liegen ſämmtlich abgetakelt im Hafen von Vegeſack. 
. Ge ſt erreich: 
Wien, den 20. Juli. Die viel beſprochene und längſt 
erwartete Reiſe des Kaiſers nach Galizien iſt nun feſtgeſetzt. 
Der Kaiſer wird am 21ſten Schönbrunn verlaſſen und auf 
* der Nordbahn bis Oderberg fahren. Von dort begiebt ſich 
der Kaiſer über Brelitz, Krakau, Tarnow u. ſ. w. nach Lem⸗ 
berg. Die Dauer der Reiſe iſt auf drei Wochen beſtimmt. 
Der Miniſter⸗Präſident Fürſt Schwarzenberg wird den Kai⸗ 
ſer bis Krakau begleiten. In Krakau werden große Vorbe⸗ 
reitungen zu einem feierlichen Empfange des Kaiſers getroffen. 
Die Koſten, welche das Einrücken des öſterreichiſchen DE: 
kupations⸗Corps in Toskana vom Tage des Einmarſches an 
bis zu dem darüber abgeſchloſſenen Vertrage verurſacht hat, 
wird Toskana baar berichtigen. Eine Kommiſſion, beſte⸗ 
hend aus öfterretchifchen und toskaniſchen Beamten, wird 
die betreffende Summe ermitteln und die Beträge zur Ab⸗ 
fuhr nach Oeſterreich übernehmen. : 
Am 20. Juli ift zu Venedig der Freihafen feſtlich 
eröffnet worden. f 
Zara, den 15. Juli. Mit Ausnahme der Städte Zara 
und Sebenico iſt für alle Bezirke des Kreiſes Zara wegen 
wiederholter räuberiſcher Anfälle das Standrecht verkündet 
rden. 
In Salzburg iſt die Nationalgarde aufgelöft worden, 
meil fie vielfach die nöthige Unterordnung unter die Landes⸗ 
Behörde verabſäumt hat, weil die Disziplin faſt gänzlich 
gebrochen und die Organiſation des Inſtituts eine durchaus 
mangelhafte geworden iſt. ; 
ra pre ch. 

Paris, den 18. Juli. In der Nationalverſammlung 
ergreift Ney de la Moskow a, älteſter Sohn des Mar⸗ 
ſchalls Ney, das Wort, um das Andenken ſeines Vaters 

gegen den „Juſtizmord“ zu rächen, der jetzt durch alle recht⸗ 
ſchaffene Leute einſtimmig gebrandmarkt werde. Er kün⸗ 
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digt noch an, daß auf Befehl des Präfidenten der Republik 
feinem Vater, dem Marſchall, auf der Stelle, wo er ee. 
ſchoſſen worden iſt, ein Denkmal errichtet werden fall 
Hierauf beſteigt der Miniſter der auswärtigen Angelegmn⸗ 
heiten, Baroche, die Tribüne und fagt: „Die Verſamm 
lung hat das Geſetz vom 31. Mai, das Preßgeſetz, wi 
gefeg u. [. w. votirt. Die Nevifion verwerfen, würden 
von Seiten der Majorität ihre eigene Politik dertonnfen 
heißen. Die Konftituieende von 1848 war nicht der für 
wahrhaftige Ausdruck des Landeswillens, fie hat gewiſe. 
Beſtimmungen aus offenbarer perſönlicher Feindschaft i N 
Verfaſſung aufgenommen“. Dieſe Aeußerung tft einen | 
unbeſchreiblichen Sturm hervor. Baroche wendit fih ſo⸗ 
dann gegen die beleidigenden Perſönlichkeiten Victor Hugo 
über den Präſidenten und feine Miniſter und ſagt: „ht 
durch ruſſiſche Kanonen wollen wir unſere Spaltungen ke: 
enden laſſen, ſondern durch die gefepliche Reviſſon, du 
die in den Schranken der Verfaſſung ſich äußernde Nation: 
fouverainetät. Die Stimme des Volks iſt die einzige Stimm, | 
auf die wir harren. Das iſt der ewige Ruhm des Prafibin 
ten der Republik und der gegenwärtigen Regierung, im | 


ſelbſt bis nach Rom hinein beſiegt zu haben. Die An 
barkeit der guten Bürger wird ihn für die Beleidigungeh e 
er hat hören müffen, reichlich entſchädigen. Damitiftn 
geſagt, daß das wiedergeſtellt werden ſoll, was das gu 
Genie des Kaiſers ſelbſt nicht aufrecht erhalten konnte. Mt 
verlangen nur die Reviſion, damit Frankreich frei ühtrſſch 
ſelbſt verfüge.“ Zum Schluß beſchwört Baroche dir dr | 
ſammlung noch aufs wäemſte, die geſetzliche Nevifin der 
Verfaſſung zu dekretiren und die ungeheure Verantwollſch⸗ 
keit zu bedenken, die fie übernehmen würde, wenn sie dict 
Maßregel gegen die Intereſſen und Bedürfniſſe des dat 
verweigern wollte. Dufaure ſagt: „Mit einer totaln 
Reviſion würden nothwendiger Weiſe die durch die Dir 
faſſung geheiligten Prinzipien der Geſellſchaft wiederin gehe 
geftellt werden. An eine Reviſion zur Wiederherſtelung du 
legitimen Monarchie darf deshalb Niemand denken, mil 
das bloße Erſcheinen diefer Frage ſchon in vielen Dipole 
ments Frankreich fofort das Zeichen zum Bürgerkiſegz gen 
würde. Die Reviſion zur Abſchaffung des Artikels 40 morit 
der eigentliche Zweck der ganzen Bewegung gegen dee dite 
faffung beſteht, iſt nicht nothwendig, weil der Aue 4° 
gegen die Wiederwählbarkeit des Präſidenten der pull 
an ſich weiſe iſt. Die verfaſſungswidrige Mieberermenn 

L. Napoleons fürchte ich nicht im Geringſten. 
kann ſchon wegen feines am 20. Dezbr. 1848 bo 
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u, lederernennung gleichwohl ſtattfände, fo würde die Natio⸗ 
10 Aperſammlung ſtark und muthig fein, um im Namen des 
1. Ages Allen und ſelbſt den Wählern Widerſtand zu leiſten.“ 


U 


Sirrauf wird die Sitzung aufgehoben. 8 

Ie, den 19. Juli. In der Nationalverſammlung 
h pipe Dditon Barrot für die Reviſion. Er erklärt es 
1 fie einzige Pflicht der Nationalverſammlung, einen unpar⸗ 
lichen Blick auf die Verfaſſung ſtets zu werfen, um in 
h Erfahrung die Gründe für ihre Reviſion zu erkennen. 
Ei beleuchtet die Verfaſſung in ihren weſentlichen Punkten, 
dt die Mängel derſelben auf und gibt nicht undeutlich zu 
kennen, daß fein Ideal noch immer die konſtitutionelle 
Monarchie ſei, für welche er die jetzige Verfaſſung zugeſtutzt 
haben möchte. Er tadelt die gleichzeitige Verantwortlichkeit 
her Miniſter und des Oberhaupts der Exekutivgewalt, die 
Unterordnung der Exekutivgewalt unter die geſetzgebende Ge⸗ 
walt und die fortwährende Berührung beider ohne eine geſetz⸗ 
ſſche Vermittelung; die Einheit und Permanenz der Natio⸗ 
nalberſammlung; die in kurzen Zwiſchenräumen wiederkeh⸗ 
unde Geſammterneuerung der großen Staatsgewalten, wo⸗ 
durch im Innern Alles in Spannung, Unruhe und Gefahr 
verfeßt und Frankreich durch den Mangel einer beharrlichen 
uud folgerechten Politik in feinen Beziehungen zum Auslande 
geſchwächt werde. Aus alle dem zieht der Redner den Schluß, 
daß die beſtehende Verfaſſung mit Frankreichs Größe, Sicher⸗ 
het und Wohlfahrt unverträglich ſei und daß daher grade 
die Republikaner das meiſte Intereſſe haben ſollten, die Re⸗ 
bſſion zu bewitken. — Auf den Antrag vorzugsweiſe bona⸗ 
partififcher Mitglieder wird die allgemeine Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen und ſofort zur Abſtimmung über den Antrag der 


„die Verſammlung möge den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß die Verfaſſung in Gemäßheit 
des Artikels all. in ihrer Gefammtheit revi— 
dirt werde.“ Zuvor wird noch das Amendement Chara⸗ 
maule, wonach die Reviſion ausdrücklich zur Befeſtigung 
und Vervollkommnung der republikaniſchen Inſtitutionen 
ſatkſnden ſoll, verworfen. Bei der Abſtimmung über 
den Antrag der Reviſtonskommiſſion ſtimmt der Präſident 
Duin für die Reviſion. Abends um 8 Uhr war das Re⸗ 
llt der Abſtimmung feſtgeſtelltz es haben 446 Vers 
neter für und 278 gegen die Reviſion geſtimmt. 
As iſt zwar noch nicht die verfaſſungsmäßige, aber doch 
dle fo überwiegende Mehrheit, daß der Eindruck auf das 
dd und der Einfluß auf die ſpäteren Abſtimmungen als 
in lehr mächtiger vorauszuſehen iſt. 5 
Die Ertravaganzen des Verfaſſers von Notre Dame 
| atis, Victor Hugo, haben der Sache der Reviſion 
| fen Vorſchub geleiſtet, dem Redner ſelbſt aber ein unaus⸗ 


1. N: he Brandmal aufgedrückt. Da er feine Rede auf⸗ 
0 a ben und vorgeleſen hat, ſo ſind ſeine Beleidigungen 
in Schimpfteden nicht Ausbrüche momentaner Erregung, 


em wohlüberlegte Phraſen, ohne Entſchuldigung, ohne 
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Repſſtons⸗Kommiſſion geſchritten. Dieſer Antrag lautet: 


* 
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Begeiſterung, ohne Wahrheit. Die fr a Astehrer de 
„Oden und Balladenſängets“ ſehen mit Betrübniß, wie 
ſich derſelbe mehr und mehr auf den Pfaden des Sozia ismus 
verirtt. Victor Hugo hat ſich den raſendſten Demagogen 
angereiht; fie werden das Programm feiner Repüblik, 
welches ein Revolutiensprogramm iſt, unbedenklich unter 
zeichnen. Kann die geſtrige Rede Berryers als eins der 
ſchönſten Denkmäler franzöſiſcher Beredſamkeit bezeichnet 
werden, ſo wird dagegen die Rede Victor Hugos als eines 
der traurigſten Beiſpiele menſchlicher Verirrung daſtehen. 


2 
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Graßürttannien und Irland. 

Ueber den Kaffernkrieg berichtet die Weſerzeitung 
vom Keiskammafluß (Cap der guten Hoffnung), 25, April: 
Wiederum iſt hier der erſt im Jahre 1847 erſtickte Krieg mit 
den Kaffern entbrannt, und wird vom Feinde mit all der 
Schlauheit, all der Liſt geführt, die der Kaffer mit dem In⸗ 
dianer gemein hat. Keinem Angriffe in Maſſen Stand hal⸗ 
tend, im Rücken und in den Flanken der ſie bedrohenden De⸗ 
tachements plötzlich auftauchend, überfallen ſie zu Hunderten 
dieſelben, hervorwachſend aus dem Dickig, aus ihren Feuer⸗ 


röhren einen Kugelregen von den Höhen herabſendend auf die 


Argloſen, die ſich mit einemmale in einen Hinterhalt gelockt 
ſehen: und wenn dennoch die europäiſche Disziplin trotz aller 
Verluſte den Sieg davon trägt, verſchwinden ſie⸗geſpenſtiſch 
in unzugängliche Schlupfwinkel. Schon umſchwärmen ſie 
in Maſſen Grahamstown; in den nächſten Umgebungen dies 
fer ſtets den erſten Ueberfällen preisgegebenen Stadt, erſchießen 
die Kaffern Jeden, der ſich unvorſichtig aus den Thoren wagt, 
und die Boers an der Grenze (von holländiſcher Abkünft, die 
noch immer den alten Nationalhaß gegen die Engländer he⸗ 
gen) ſcheinen zum Theil es mit den Kaffern zu halten, und 
fie mit Munition und Schießgewehren zu verſehen. Immer⸗ 
hin mag es auch eine Politik ſein, die ihnen die Klugheit und 
der Trieb der Selbſterhaltung eingiebt, denn ſie ſehen ſich 
den feindlichen Ueberfällen täglich ausgeſetzt, ohne ſe auf 
rechtzeitige Hülfe mit Sicherheit rechnen zu können. Dieſen 
großen Fehler haben überhaupt Maitland und andere engliſche 
Generalgouverneure, wie jetzt auch Generalmajor Smith ſich 
ſchon mehrfach zu Schulden kommen laſſen, daß ſie ſtets zu 
ſpät einem ſolchen drohenden Einbruche begegnen und ſich 
nicht an die Zeichen kehren, die demſelben vorangehen, immer 
im Glauben an die Verſprechungen und Freundſchaftsverſi⸗ 
cherungen, die ihnen von dieſen ſchlauen Kafferhäuptlingen 


bis zum letzten Augenblicke gemacht werden. 


Der angeſehenſte, furchtbarſte und thätigſte darunter iſt 
Kreli, der Sohn Hintzas, welcher den Engländern den Tod 


ſeines Vaters nimmer vergeben wird. Hintza, deſſen Ge⸗ 25 


biet der Keiskamma in Weſten begrenzte, hatte im J 
1846, wie der wilde Häuptling Pato (der augenblickit 
dieſelbe Politik zu beobachten ſcheint), wie die 5 
Hongo, Umkei und Kama im Geheimen fei 8 
in ihrem Treiben allen erdenklichen Vorſchub gele 
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das von den übrigen Kaffern geraubte Vieh in fein Gebiet 
aufgenommen, während er, ſcheinbar unthätig, die Englän⸗ 
der mit Freundſchafisverſicherungen überhäufte. Als nun 
nach ungeheuern Anſtrengungen die britiſche Armee bis an 
den großen Kei, ſechzig und einige Meilen hinter dem Keis⸗ 
kamme, vorgedrungen war, erklärte man damals dem Hintza, 
deſſen Verrath durchſchaut worden, den Krieg, und zwang 


ihn bald um Frieden zu bitten. Hintza begab ſich freiwillig als 


Geißel in das engliſche Feldlager, angeblich, um die Ausfüh⸗ 
rung der ſtipulirten Friedensbedingungnn zu beſchleunigen 
und zu überwachen, heimlich aber ſann er auf Flucht, obgleich 
man ihn in einem ſolchen Falle mit dem Erſchießen bedroht 
hatte. Seine Waffen waren ihm gelaſſen, auch war er wohl⸗ 
beritten und ſo machte er denn plötzlich einen Verſuch zur 
Flucht, ward aber von dem jetzigen Generalgouverneur, da⸗ 
maligen Oberſten Smith eingeholt und im Ringen vom Pferde 
geworfen. Seinen Aſſagai von der Seite zu reißen um den 
Oberſten zu durchbohren, war das Werk eines Augenblicks, 
doch eben ſo ſchnell war der gewaltige Stoß parirt. Der ge⸗ 
wandte Häuptling entſchlüpfte ins Dickicht, aber die Kugel 
eines verfolgenden engliſchen Soldaten ſtreckte ihn nieder, ehe 
ex einen ſichern Zufluchtsort gefunden. Hinzas ganzes Ge⸗ 
biet wurde „aufgegeſſen“ (wie es in in dem hier gebräuchli⸗ 
chen Ausdrucke heißt, d. h. konſiszirt) und britiſche Beam⸗ 
- ten erhielten die Oberaufſicht. Mannigfach hat aber auch 
die engliſche Regierung bereits gegen die Kolonie geſündigt, 
und daher nie ſich die volle Sympathie der Bevölkerung er⸗ 
worben, die um Verleihung einer ſelbſtſtändigen Verfaſſung 
ſeit Decennien vergeblich petitionirt. — Der jetzige Kaffern⸗ 
krieg am Cap der guten Hoffnung iſt bereits der ſiebente in 
der Zahl. Der ſechste, der im Jahre 1847 mit Ueberwälti⸗ 
gung der wilden Stämme endigte, koſtete dem britiſchen 
Mutterlande 2 Millionen Pf. St. 
London, den 19. Juli. Im Oberhauſe wurde vor⸗ 
geſtern die zweite Vorleſung der Juden-Emanzipationsbill 
von dem Lordkanzler lebhaft beantragt und befürwortet. 
Er führte Stellen aus Mendelsſohns Briefwechſel mit La⸗ 
vater an, warf einige Blicke auf die Geſchichte der Juden in 
England, Spanien, Holland und andern Ländern, und ſchloß 
mit dem Aus rufe: „Uebt Gerechtigkeit, übt Milde!“ Graf 
Nelſon entgegnete: Wenn man die Juden ins Parlament 
läßt, ohne daß ſie den Eidſchwur leiſten, die proteſtantiſche 
Kirche achten und vertheibigen zu wollen, mit welchem Rechte 
könnte man die betreffende Eidesformel Katholiken und an⸗ 
deren chriſtlichen Sekten auferlegen? Die Eigenſchaft, daß 
Jemand britiſcher Unterthan iſt, begründet fo wenig wie Reich: 
thum Sark ein Recht auf die legislative Würde.“ 
Der Erzbiſchof von Dublin fagte: „Zur Ehre des 
Chriſtenthums wünſche ich die Abſchaffung aller bürgerlichen 
Ungleichheit aus religiofen Gründen.“ Der Graf Schaf: 
fesburg erklärte: „Ich muß mich der Bill widerſetzen, nicht 
aus Bigotterie, ſondern aus Prinzip. Ich will nicht die 


Ausſchließung der Juden, weil die Juden den Heiland gekreu⸗ 
„ 5 . f 
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Sekte ins Haus zu laffen, deren Exiſtenz 


zigt haben; denn die Lords haben keine Vollmacht von Goll 8 
N 


zur Ausführung der Dekrete des Himmels; auch ſind die 
Abkömmlinge der Heilandskreuziger nicht mehr zu e 
und die Heiden find bel jener Frevelthat eben fo betheiligt g: 
weſen als die Juden. Aber die Abſchaffung einer 200 Jahr 
alten chriſtlichen Eidesformel, bloß um die Mitglieder einm 
' ! ein ewiger Drop 
gegen die Wahrheit des Chriſtenthums iſt, muß ich als en 
beklagenswerthes Symptom von Indifferentismus betrachten 


Wenn es ſich jetzt erſt darum handelte, die Formel zur 1 
ſchließung der Juden einzuführen, würde ich anf 
aber die längſt beſtehende Formel abzuſchaffen widersteht mei⸗ 
nem Gewiſſen.“ Der Graf Carlisle meint, das Chris 


ſtenthum habe mit weltlichen Kontraverſen wenig zu thun, 


aber die Angelegenheit habe eine wichtige politiſche Seſte die | 


hartnäckige Oppoſition des Oberhauſes würde nicht nurnichgz 
nützen, ſondern vielmehr ſchaden, indem fie die Lords in ehe 
nen gefährlichen Konflikt mit dem Unterhauſe und der alt 
fentlichen Meinung bringe. Der Graf v. Winch ilſeg 
iſt gegen die Maßregel, weil ſie das religiöſe Gefühl des Vl 
kes tief beleidigen und kränken würde. Lord Abin ger eite 
Die Juden leben nicht mit den Chriſten, darum iſt auch fin 
Intereſſe für fie vorhanden. Juden und Chriſten Finn | 
fo wenig in Einem Parlament ſitzen, wie Engländer uud 


Hottentotten, wie Polen und Deutſche, wie Holländer ud 


Belgier, wie Ungarn und Slaven. Der Graf von Gal⸗ 


low ay ſuchte durch Bibelſtellen zu beweiſen, daß es kin 


gottgefälliges Werk fei, die Juden ins Parlament zu lſſen, 
Der Lordkanzler ſagte zu Schluffe: Die Juden übin be⸗ 
reits die wichtigſten geſetzlichen Funktionen aus als Friedens 
richter, Sheriffs, Geſchworene und Advokaten. Wild di 
Bill diesmal verworfen, ſo wird fie künftiges Jahr wieder 
kehren und der Ruf nach Gerechtigkeit nicht aufhören, Di 
ihm Genüge geſchehen iſt.“ Bei der Abſtimmung war 
108 Pairs für und 144 gegen die Bill; ſie iſt alſo mt ele 
ner Majorität von 36 Stimmen verworfen, san 
Im Unterhauſe zog Reynolds eine Parallele pn: 


ſchen den Einkünften anglikaniſcher und katholiſcher Mil 


ten. Er wies nach, daß die ſpaniſchen Biſchöfe nie ein Oi 
halt von mehr als 1600 Pfd. St. jährlich bezſehen, währt) 
der anglikaniſche Erzbiſchof von Armagh in Irland en 
ärmſten Lande Europas, wo nur ein Sechstel det 
rung zur Kirche dieſes Prälaten gehöre, ein Einkommen 
von 17000 Pfd. St. (85000 Thaler) jährlich habe. 
Im Unterhauſe wurde geſtern der für Grernwich l 
Parlamentsmitglied gewählte Aldermann Salomons, 17 
diſchen Glaubens, in der gewöhnlichen Art und Wie ene 
geführt, um an der Tafel des Hauſes den üblichen Eidzu 
leiſten. Auf fein Verlangen wurde ihm geſtattet, a | 
auf das alte Teſtament abzulegen; 5 


als er aber zu den Wü 
ten der Eidesformel kam welche lautet: „beim wahren Om. 
ben eines Chriſten“, und er ſich natürlich weigerte, 
dem Secretairdes Hauſes, der ihm die 
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S 


Bebölke⸗ | ; 


biefelben | 
Formel vorlas, nag; N 


— 


0 


| 
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u ſprechen, befahl ihm der Sprecher, das Haus zu ver⸗ 
. fen. Hert Salomons wollte nicht gleich gehorchen, ſon⸗ 


unn ſetzte ſich erſt auf eine der Bänke zur Rechten des Spre⸗ 


„ Haſtuhls; als aber der Sprecher feinen Befehl wiederholte, 
ih Herr Salomons endlich zurück und nahm einen 
It außerhalb der Schranken ein, der nicht mehr als zum 
ihentlichen Unterhauſe gehörig betrachtet wird. Sir B. 
ball bemerkte noch im Namen des Zurückgewieſenen, daß 
er auf dem Recht beſtehe, welches er durch die Parlaments⸗ 
„ uchlerlangt habe. Am Montag ſoll die Frage von Neuen 
m Sprache gebracht werden. f 
Kardinal Wiſeman iſt geſtern doch vor der Unterhaus⸗ 
Kommiffion erſchienen, um die verlangte Auskunft über die 
Gullung der katholiſchen Kirche in England zu dem englifchen 
Heſtt über den Beſitz in todter Hand zu ertheilen oder viel⸗ 
mehr, in den wichtigſten Punkten, zu verweigern. Der 
Kardinal machte geltend, daß nach engliſchem Grundſatz Nie⸗ 
mand verpflichtet ſei, ſich durch feine eigene Ausſage zu inkri⸗ 
minieen; in Folge der rückwirkenden Geltung der Titel⸗Bill 
ber, welche alle Ausſicht habe, Geſetz zu werden, würde er 
durch Ausſagen der verlangten Art feine Korreſpondenz als 
Blſchof mit Rom einräumen und ſich Verfolgungen ausſetzen. 
Der Kommiſſions⸗Präſident bemerkte darauf, daß es in 
ö hir Macht des Unterhauſes ſtehe, ihn gegen die juriſtiſche 
Benutzung feiner Ausſagen vor der Kommifften zu ſchützen. 
Der Kardinal erklärte jedoch, er kenne Beiſpiele, in denen 
dier Schutz nichts genutzt habe, verbeugte ſich und ging, 
begleitet vor einer neugierigen Menſchenmenge, nach feinem 
agen. g 
Ata ie n 
Rom, den 14. Juli. Sonnabends um Mitternacht 
wurden in den piſaniſchen Kardinalpalaſt Granaten geworfen, 
welche ohne Schaden explodirten. Die Straßen füllten ſich 
mit Volk; Poltzeimannſchaft zerſtreute es. Die Urheber 
find noch nicht ergriffen. 
Neapel, den 10. Juni. Die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde feierte kürzlich ihr 25jähriges Beſtehen, bei welcher 
Gllegenheit det franzöſiſche Geiſtliche eine der Feier entſpre⸗ 
gende Rede hielt. Er erwähnte der mannichfachen Hinder⸗ 
iſſe, welche das Fortbeſtehen der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde bedroht haben. Daß jetzt die Exiſtenz derſelben 
nach geſichert iſt, dafür gebührt der Dank nächſt Gott haupt⸗ 
ſicich dem Könige von Preußen für den Schutz und die 
Uofttpaten, welche derſelbe der Gemeinde unausgeſetzt zu⸗ 
lien läßt. Die Gemeinde hat ſich auch viele Mühe gege⸗ 
. sinen eigenen Kiechhof zu erhalten, was wegen der großen 
Men, die ihr durch die Mitbenutzung des engliſchen Kiech⸗ 
il oachfen, und auch um der Erbauung eines Leichen; 
9 a willen wünſchenswerth erfcheint. Bis jetzt hat die 
‚ mlitanifche Regierung die Genehmigung dazu verweigert. 
IN 9 . Rußland und Polen. 
deb rg, den 11. Juli. In Betreff des Paß⸗ 
is verordnet ein kaiſerlicher Ukas, daß Adelige fortan 
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ſtatt auf 5 Jahre nur auf 2 Jahre und Nichtadelige ſtatt 


auf 3 Jahre nur auf Ein Jahr Päſſe in's Ausland erhalten 


ſollen. Von jeder im Paſſe aufgeführten Perſon wird von 


jetzt an, außer der Zahlung für das Blanket, eine Abgabe 
von 250 Silberrubel für je 6 Monate erhoben (für Kranke 
ausnahmsweiſe 50 Silberrubel für je 6 Monate). Von 
Familiengliedern und der Dienerfchaft von Gutsbeſitzern, 
Adeligen, Beamten, und ſolchen, die wegen Handelsge⸗ 
ſchäften in's Ausland reiſen, werden ebenfalls 250 Silber⸗ 


rubel für je 6 Monate für die Perſon erhoben. 375 


O ſt⸗ An dien. 
Kuppradern iſt von den engliſchen Truppen nach neuntä⸗ 


gigem Bombardement zwar erobert worden, aber der Zer⸗ 


mindar hatte Zeit, das Fort mit ſeiner Mannſchaft früher a 


zu räumen und ſich in eine andere Feſtung zu werfen, wo der 
Kampf wieder von neuem beginnen wird. In Hyderabad 
kommen fortwährend Friedensſtörungen, Widerſezlichkeiten 
und Emeuten vor. In Nickam ſpielen die Araber die Herren 
und früher oder ſpäter wird es auch dort zu Mißhelligkeiten 
kommen. In Nurſee fand eine förmliche Schlacht ſtatt, die 


viel Menſchenblut koſtete. 2 
5 China. 
China. Die Revolution hat in der letzten Zeit an Be⸗ 


deutung gewonnen. Alle Anſtrengungen der Regierung, ſie 
zu bewältigen, ſind bis jetzt fruchtlos geblieben. Dem An⸗ 
ſchein nach iſt die Hälfte der Provinz Kwangſie in der Hand 
der Rebellen und ihres Anführers Tunteh, zugleich auch alle 


+ 
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bedeutenden Städte und der Perlfluß mit ſeinen wichtigen 


Kommunikationspunkten. Geld, Truppen und Friedens⸗ 


mittheilungen ſind bisher vergebens gegen die Empörer ver⸗ 


ſucht worden. 


III 


Das Standbild Friedrich Wilhelms 
in Königsberg. 

Dieſes Standbild, welches jetzt gleich einem Sieger die 
Provinzen durchzieht, um künftigen Monat in Königsberg 
aufgeſtellt zu werden, wurde ſchon 1841 von dem in Danzig 
verſammelten Landtage der Provinz Preußen zu errichten be⸗ 
ſchloſſen, „um“, wie ſich die an des Königs Majeſtät gerich⸗ 
tete Denkſchrift ausſpricht, „unſern Nachkommen zu bezeu⸗ 
gen, daß wir des edeln und weiſen Königs reinen und hohen 
Sinn erkannt haben, daß wir und unſere ſpäteſten Enkel 
ihrem deutſchen Herrſcher deutſche Treue bewahren werden, 
und daß wir den Begriff unſers Vaterlandes nicht zu trennen 
vermögen von dem Gedanken an den königlichen Stamm 


unſerer Herrſcher.“ Se. Majeftit genehmigte den Antrag 


der Stände. In kurzer Zeit unterzeichneten die Bewohner 
der Provinz 71,000 Thaler. Se.Majeftätder König ſchenkte 
250 Centner Geſchützmetall zu dem Werthe von 10,000 Tha⸗ 
lern. Die Ausführung des Denkmals wurde dem Plofeſſor 
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Kiß übertragen, welcher damals die Reiterſtatue Friedrichs 
des Großen in Breslau vollendet und die Bildſäule des hoch⸗ 
ſeligen Königs zu Fuß für Potsdam in Arbeit genommen 
hatte. Die Reiterſtatue it 15 ½ Fuß hoch. Der König 
iſt in Generalsuniform mit dem Königsmantel. Die Vor⸗ 
derſeite enthält die widmenden Worte: 
Friedrich Wilhelm III. Die dankbaren Preußen 1841,“ 
darüber der preußiſche Adler. Vor den ſechs Pilaſtern, 
welche das Geſims des Piedeſtals tragen, ſind ſechs allego⸗ 
iſche Figuren aufgeſtellt: Die Glaubensſtärke, die Gerech⸗ 
tigkeit, die Vaterlandsliebe, die Weisheit, die Boruffia als 
Tapferkeit und die Friedensgöttin mit dem Füllhorn. Ein 
Basrelief ſtellt den König im Familienkreiſe dar. Auf dem 
zweiten iſt er umgeben von ſeinen Räthen Stein, Scharn⸗ 
horſt, Hardenberg, die aus ſeiner Hand die Geſetzesrollen 
empfangen, welche die Entfeſſelung des Grundeigenthums, 
die Aufhebung der Erbunterthänigkeit, die Selbſtverwaltung 
der Städte, die allgemeine Wehrpflicht und andere wichtige 
Reformen ins Leben rief. Das folgende Basrelief ſtellt den 
König dar, wie er im Jahre 1813 die Anerbietungen der 
Provinzialſtände genehmigte, die Landwehr errichtete und 
den Aufruf an ſein Volk erließ. In allen Provinzen folgte 
das Volk dem Rufe ſeines Königs und Preußen ging nach 
einer Reihe blutiger Schlachten mächtig aus dem Kampfe 
hervor, welchem ein fünfundzwanzigjähriger Frieden folgte, 
den die Stürme von 1830, welche die meiſten Nachbarlän⸗ 
der trafen, nicht unterbrachen. Auf dem letzten Basrelief 
befinden ſich die Männer, die ſich zum Danke vereint haben. 
Es find die Repräſentanten der alten drei Stände, des Nähr⸗ 
ſtandes, des Lehrſtandes und des Wehrſtandes, die nicht 
geſondert, ſondern vereint das Vaterland bekräftigen. Die 
Heerespflicht iſt nicht mehr die ausſchließſiche Pflicht der 
Ritter, es iſt das Band, welches in unſerm Vaterlande die 
ganze Nation umſchließt, der Pfeiler des Thrones, der feſt 
ſtand, als alles wankte in den ſchlimmen Tagen, die wir 
aus unſerer Geſchichte auslöſchen möchten. ö 
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& Louiſe Karſchin. 
Ein Eharakterbild aus dem Frauenleben des achtzehnten 
„ TR Jahrhunderts. e 


— 


i Zweite Abtheilung. 
Frauenſtand und Märtyrthum. 
28 Fortſetzung.) 
Kur blieb bei feinem Vorſatze, ein Poet werden zu 
wollen; er zeigte auch von Zeit zu Zeit Louiſen ſeine miß⸗ 
lungenen Verſuche. Weder Spott noch Bitten, weder 
Vorwürfe noch Klagen brachten ihn von dieſem Vorha⸗ 
ben ab; was Louiſe von Gönnern und Freunden erhielt, 
nahm er ſogleich für ſich zu Begeſterungsmitteln, und 


ſo blieb bei allem Fleiße Louiſens, bei aller Anerkennung, 
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„Ihrem Könige 


die ihre Gedichte jetzt fanden, in ihrem Hausbalk h. 
Mangel der tägliche Gaſt. Haak 
Sie hatte oft kaum Brod für ſich und ihre Kinder it 
in der dürftigſten Kleidung umhergingen. Karſch u 
wohl endlich zu der Einſicht, daß er mit dem Dich 
nichts gewönne, aber er betrieb deßhalb ſein Meter dt | 
nicht viel eifriger; und unterließ auch das Trinken nch 


was ihm faſt täglich Vorwürfe von Louiſen zuzog, di 
ihn dann wieder vom Hauſe entfernten. f a 
Unter fo vielem häuslichen Jammer würden Con | 
ſchöne Anlagen endlich ganz untergegangen fein, un 
nicht die gediegenen Vorträge des Frauſtadter Fribprii 
gers ihren Geiſt immer wieder angeregt hätten, Mi 
ſich Louiſe ihrer großen Armuth ſchämke, schlich eh“ 
in aller Frühe, ehe noch Jemand auf den Straßen gg, 
in die Kirche und harrte, hinter einem Pfeiler berſech 
obſchon fie oft vor Froſt zitterte, auf den Begimig| 
Gottesdienſtes. Die ſanfte Rede des Predigers, der g 
Mühſelige und Beladene auf das beſſere Senfeits hh 
wies, tröftete ihr Herz, erhob ihren Geiſt, und heruhh 
ja oft glücklich, ſchlich fie ſich durch die finſterſten Gaßch 
um nicht bemerkt zu werden, nach ihrer Wohnung zul 
Ihre Erholung des Sonntags, ihre Freude war 
den Inhalt der Predigt in Verſe zu bringen, die ee, 
nächſten Sonntag ſchüchtern, mit bebender Hand, iu 
Beichtſtuhl legte. N m 
Der Prediger fand dieſe Verſe und las fie mit Si 
nen; wer anders als die Karſchin konnte ſie Raft d 
haben? Er belauſchte fie einſt, als fie eben wieder def 
über die letzte Predigt in den Beichtſtuhl warf, und gag 
noch denſelben Tage hin zu ihr, ihre nähere Bekaumſchſl u 
zu machen. 5 4 
Ihre Armuth rührte, ihre Naturgaben entzücken i, 
er munterte ſie auf, ihre Anlagen auszubilden z er wah 
ihr Freund, und machte fie mit feinen gelehrten Freun 2 
bekannt, die in Frauſtadt lebten. Sie liehen ihr Buche fi 
nahmen Theil an ihren Arbeiten, und Louiſe würde eh ö 
glücklich geweſen fein, wenn ihr Mann nicht mit fan 8 
Tage unerträglicher, der Mangel nicht endlich gah hl 
kend geworden wäre. ; A 
Diefer Mangel brachte fie endlich fo weit, daffern 
ihren ſchönſten Ideen, von ihren b. u N 
och hel. f 


Abſchied nahm, und ihr Genie bergab, nur noch n | | 
genheitsgedichte niederzuſchreiben. i 
Sie beſang Hochzeiten und Trauerfälle, fhrleb lber N 


Alles, was man ihr zum Thema gab, Verfenſtben un 
ſah ſo, indem 120 Leichtigkeit des Ausdrucz geuallh h 
die Gedanken in Wortſchwall untergehen. 11 N 

Frauſtadt allein bot ihr ne 1 a 
ſich von ihrem Sange zu ernähren; fie zog, 0 0 
und aus dem Stegreife zu dichten, in der Gehe Yin . 
und kehrte beſchenkt zu den Ihrigen zurück | 


u, 


\ Keine Wanderung ſchien ihr zu mühſam, weder Regen 
ich Sturm, weder Kälte noch Sonnenbrand hielt fie 
pon ab, 
Flihr drohte. 

N 5 11 0 oft nur, um den Unterhalt für einen Tag zu 

len. 

% urch ſing nun an, das Talent ſeiner Frau noch mehr 
uihägen; aber weil er zu feinem Metier keine Luſt hatte 
und nicht ohne poetiſchen Sinn und natürliches Ehrge⸗ 
ſihl war, drückte es ihn nieder, daß ſeine Frau ihn und 
je Kinder mit ernährte, und ſtatt wenigſtens beſcheiden 
infeinen Anſprüchen zu fein, vernichtete er durch Ver⸗ 
ſhwendung den Wohlſtand der Seinen, weil er ihn der 
Frau nicht verdanken mochte. h 
Kummervolle Jahre ſchlichen Louiſen hin; ihre Mut: 
ke war geſtorben, ohne von Loutſens nun beſſer gewür⸗ 
tigen Genie etwas zu erfahren; von ihren Söhnen in 

Schwiebus, von der guten Mutter Hirſekorn hörte fie 
Ahtsz ibre Kinder, die fie bei ſich hatte, lebten in der 
trücenfen Armuth, ohne alle die Freuden, welche nicht 
ganz arme Eltern ihren Kindern bereiten können; und 
ihr Lablingskind, das dritte und jüngſte, krankte fort- 
während. 

Ante wieder ein Weinachtsfeſt heran; Louiſens 
Herz lit unendlich, wenn eines von den Kindern fragte: 
„Auer, was wird uns der heilige Chriſt beſcheeren? 
Rare), der von Natur gutmüthig war, und ſein Un⸗ 
recht fühlte, ohne Kraft zur Beſſerung zu haben, nahm 
daß letzte Geld, und ging damit in ein Wirthshaus. 

So ſaß ſie kummervoll an dem Bettchen ihres jüngſten 
Kindes, pelches ein leichtes Fieber hatte, als eine gut⸗ 
müthige Rachbarin mit den Worten: „Ei, Frau Karſchin, 
geht ſie denn nicht nach Liſſa, die Hochzeit der dortigen 
Vürgermeiſters⸗Tochter zu beſingen?“ bei ihr eintrat. 
Diese Worte weckten die unglückliche Frau aus ihren 
<räumereien, „Ja, ja, fie hat Recht, Frau Nachba⸗ 

n,“ erwiederte ſie, „ich will mich aufmachen!“ 

‚Sie ermahnte die älteſten Kinder, auf das kleinſte 
Schweſterchen zu achten, und verließ, nachdem ſie von 


ve 


Ju nach den Kindern zu ſehen, das Haus. 

„ Skurm und Schneegeſtöber beflügelten die Schritte 
, Mens, die nichts als ihr luftiges Sommergewand 
um Schutze gegen die Dezemberkälte hatte. Oft ſank 
K fünterwegs vor Müdigkeit um, der Gedanke an ihre 
„ renden Kinder gab ihr Kraft. 

0 Endlich hörte es auf zu ſchneien, die Dämmerung brach 
h ein, golden funkelten die Sterne, und Louiſe fagte, 
üſlaackend: „lind ob ich auch leide, ich weiß es doch, 
hi N der Sterne, vielleicht der ſchönſte, nimmt einſt mich 
) me Ihr Fuß ſtieß an etwas, ſie bückte ſich und hob 
0 eeutel auf, welcher mit Gold «und Silbermünzen 


* #, N * 


7 . ah; 


955 


gefüllt war. Sie ſteckte ihn zu ſich und ſetzte ihre 
N fort. Um ſich den Weg zu kürzen, i 
ſobald der Mangel wieder mit ſeinem Einzuge 


ber Rachbarin das Verſprechen erhalten, von Zeit zu 


eine unbeſchreibliche Angſt; Karſch kam ihr verſtört en 


a Reiſe 
i f Weg n, dichtete ſie in Gedan⸗ 
ken, von Zeit zu Zeit ſingend, ein Hochzeitlied, und jetzt 
ſah fie Liſſa vor ſich, und eilte nach dem Hochzeitshauſe. 

Sie ward ſehr freundlich aufgenommen und erguickt, 


und hatte die Freude, ihr Hochzeitlied, während die Gäſte 


tafelten, fingen und immer wieder fingen zu hören. 


Jetzt erinnerte ſich Louiſe des gefundenen Beutels, und 


gab ihn dem Bügermeiſter mit der Bitte ibn an den recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer zu befördern. Dieſer war ein rei⸗ 
cher Kaufmann, der in ſeinem Leben ſo oft betrogen 
worden war, daß er alle Leute, beſonders die armen, 
für betrügeriſch hielt, und es nicht einmal für unehrlich 


achtete, ein gefundenes Gut nicht wiederzugeben, wenn 


der Finder arm, der Eigenthümer reich war. Er nahm 
die Börſe, und äußerte laut fein Staunen über die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit einer fo blutarmen Frau. Louiſe fühlte 


* 


* 
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ſich darüber ſo gekränkt, daß ſie in lautes Weinen aus⸗ En: 


brach, und wirklich glaubte fie, daß Alles, was fie ſchon 
erduldet, nichts gegen die Beleidigung dieſes Mannes ſei. 
Der Mann fühlte, daß er Louiſen weh gethan, und 
ſagte verlegen, um ſeine Worte zu mildern: n t 
Frau Karſchin, ich habe fie ja gar nicht beleidigen wöllen; 
ich habe ja auch gar nichts gegen ihren Charakter, und 
würde nicht das geringſte dem Mißtrauen Aehnliche ge⸗ 
fagt haben, wenn fie nicht eine Poetin wäre, die wie 
alle, fo man Genies nennt, für leichtſinnig gelten.“ 
Da funkelten der Dichterin Augen, ihre ſchöne Stirne 
klärte ſich auf, ihre vom Kummer gebeute Geſtalt erhob 
ſich, und mit unbeſchreiblicher Würde und Begeiſterung 
ſagte ſie: O welch ein Irrthum! die Poeſie iſt das Edelſte 


was in dem Sterblichen wohnt; ſie veredelt, ſie erhebt 


den Menſchen, dem ſie inne wohnt; ſie erhält auch im 
tiefſten Elend über der Gemeinheit, und mit ſteigender 
Wärme fuhr ſie fort: „Ja, ja, ſie hat auch mich in allem 
Ungemach, in allem Unglück frei von Bitterkeit und Ge⸗ 
meinheit erhalten; ich bin durch Armuth gezwungen oft 
zu ſingen, was unterhält, während ich ſingen möchte 
was begeiftert; aber die Poeſie war doch meine Leite⸗ 
rin durch das Leben, ſie ſoll es bleiben, — mein Gott, 
ich danke Dir dafür!“ 8 

Und Alle um ſie her waren ſtill, als hörten ſie den 
leiſen, lieblichen Flügelſchlag eines Engels. 


Als Louiſe reich beſchenkt nach Hauſe gefahren kam, 
und der Wagen vor ihrer Wohnung hielt, überſiel fie 


gegen, fie wagte es nicht, ihn nach der Urſache zu fra 
ſie ahnete ſie. 7 


7 


8 7 3 
Weinend eilten ihr die älteſten beiden Kinder entgegen; 


ihr füngſtes, liebſtes, lag vom Tode berührt im Belchen. 
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Mit lautem Wehklagen warf ſich Louiſe über den klei⸗ 


nen Leichnam hin, ſie war nur mit Mühe davon zu 


entfernen. Traurig ſah ſie auf die reichen Gaben, die 
ſie mitgebracht hatte; ihr Kind konnte ſich nicht mehr da⸗ 
ran erfreuen. Aber ſie faßte ſich, ſie brachte ſich dahin, 
ſich über die Engelwerdung ihres Kindes zu freuen. 

Der Chriſtabend kam; Louiſe ſchmückte den Weih⸗ 
nachtsbaum, den erſten, für die lebenden Kinder, und 
legte, während die Kinder ſich an dem Lichterglanz freus 
ten, das entſchlafene Kindchen in weiße Tücher gehüllt 

in den Sarg. 


9 * — 
Ihre Freunde riethen ihr zu ihrer Aufheiterung, und 


weill fie in einer großen Stadt mehr Gelegenheit zur Aus⸗ 
bildung und zum Gewinn haben konnte, nach Groß⸗ 
glogau zu ziehen. Karſch billigte dieſen Rath, und 
Louiſe zog mit den Ihrigen, ihre Frauſtadter Wohlthä⸗ 
ter ſegnend, nach Glogau. 

Sie brachte nichts mit in die Fremde, als die Armuth 
und einige Empfehlungsſchreiben. Dieſe Briefe verſchaff⸗ 
ten ihr Zutritt in die Häuſer mehrerer Gelehrten und 
Fre 

5 0 egen ihrer Beſcheidenheit und Herzensgüte geliebt, 
und von Tag zu Tag bekannter. Einer theilte dem An⸗ 
dern die Gedichte der Kaſchin mit, und ihr Leben ſing 


an ſich freundlicher zu geſtalten. 


Sie fand, was ſie ſich längſt gewünſcht hatte, einen 
Buchladen hier; fie erhielt freien Zutritt in ihm; der 


Buchhändler ſchätzte fie, und lieh ihr die Ueberſetzungen 


von Horaz, von Young, die fie verſchlang. Hier lernte 
fie die Gedichte der Unzerin kennen, und lleberſetzungen 
der Oden und Epiſteln ihres Helden, des Königs Fries 
drich II. von Preußen. 
Oft braucht man, um einen freiern, weitern Blick über 
die Gegend zu haben, nur eine Stufe höher zu ſteigen; 
oft bedarf der Geiſt nur eines einzigen Anſtoßes, um 
ſeine Schwingen freier zu entfalten; die Fantaſie nur ei⸗ 
nen Sonnenſtrahl, um in ihm die manigfaltigſten, herr⸗ 
lichſten Geſtalten zu ſehen; Louiſe fand in dieſen Werken 
den Anſtoß, den Sonnenſtrahl, der ihrem Innern noch 
gefehlt hatte. f 3 
In ſtiller Nacht, wenn ſich kein Laut mehr hören ließ, 
ſaß fie bei ihrem kleinen Lämpchen und las des Königs 
Schriften, die ſie mit Leichtigkeit in Verſe brachte. Hier 
hörte fie täglich von denr Könige ſprechen, der mit, fo 
vielen Mächten Krieg führte und über alle Sieger blieb. 
Hohe und Riedere, Greiſe und Kinder rühmten den gro: 
ßen König, den großen Helden und Menſchen; ſeine 
Siege glichen den Mährchen und waren doch wahr. Sie 
hörte von dem alten deutſchen Kaiſer ſprechen, der noch 


956 


der Poeſie; fie wurde angeſtaunt, aufgemun⸗ 


untergehen mußten. 


sc 
leben follte, und ibre Fantaſie ſah in Friedrit li 
wiederkehren, der Glan ind Licht nber rail an 
breiten follte: Be LEN; 
Ihr einziger Wunſch war, Friedrich fingen: 
und ihre Empfindungen wurden zu Worten 
miſche und Fremde mit Entzücken hörten. EN 

Und doch quälten noch immer die bäugſten Rahın 
ſorgen ſie. Karſch hatte in Glogau fo wenig Abe, 
wie in Frauſtadt, und noch dieſelben Bedürfniſſez ih 
Familie bedurfte mehr, und fo unabläſſig ſie auch ay 
tete, ſie vermochte es nicht, ſich aus den Sorgeh 
auszuarbeiten. vr 

Oft ſchrieb ſie bis zum grauenden Morgen; abe 
halte fie, eine Stunde ſchlummernd, ihr Lei 
fühlt, ſo weckte ſie das Geſchrei der Kinder 
mußte aufſtehen, dieſe zu beſchwichtigen. Dit 
Pfennige wurden zum Morgenbrodte verwenden; dann 
ging fie in ihrem dünnen Kleide, und borgte br 
genoſſen oder Nachbarn ein Bündelchen Holz, 
das Dachſtübchen zur Erwärmung der Kmder h 
können. 

Ihre Kinder gingen fo ärmlich gekleidet, wie 
tern, und Zonife litt unbeſchreiblich, als fie, was g 
bemittelte Aeltern mit Entzücken erfüllt haben wür 
entdeckte, daß ihre Kinder voll der ſchönſten M 
waren, die, wie ihre eigenen, in Kummer un 


„Ihr armen Kinder!“ ſeufzte ſie oft, „ihr ſeid 
übler daran, als eure Mutter; ich hatte Obdach, Kl 
und Nahrung, ein gütiger Ohm unterrichtete m 
lebte drei Sommer lang glücklich auf meiner Weide 
müßt hungern und frieren; ich habe keine Zar, ah 
unterrichten, ſoll ich euch Brod ſchaffen, keine Mi 
euch in eine gute Schule zu ſchicken, ja ſelbſt der 
mit feinen Farben und Düften erhebt und ergulck 
nicht; denn ihr ſchämt euch, in euern zerriſſenen, 
loſen Gewändern neben dem ſchon gekleideten, ſchunmeh 
den Blumen zu ſtehen.“ N are 

Louiſe hatte von dem großen Epos des & 
Taſſo, welcher den Ruhm der Eſte beſang, geh 
wünſchte ein ähnliches Heldengedicht ihrem 9 
drich zu fingen; unabläſſig hätte fie an dieſeh 
gearbeitet, das ihre ganze Seele füllte, von dal 
auch Ruhm und Gewinn verſprach; aber Son 
brachen ſie, ja fie mußte froh fein, wenn ein 
heitsgedicht, das ihr bezahlt wurde, ſie am 
ihres Epos verhinderte. Karſeh, welcher 
wirklich liebte, fing jetzt an, ihnen das zu 
er ſelbſt gelernt halte; aber dennoch konnt 
ſeinem einzigen, aber fürchterlichen Fehl 
Wachen U RS RR 7 (For 9 


m 9 . 
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8 els⸗Feuer⸗Societäts⸗Angelegenheit. 


5 Seit dem J. Januar 1849 beſteht im Hirſchberger Kreiſe 
ins Feuer ⸗Verſicherungs ⸗Geſellſchaft. Es war dieſer 
aband zunächſt nur für die 52 Gemeinden des hieſigen 
hes bestimmt. Die Königliche Regierung zu Liegnitz hat 
1 aber den Vorſtand darauf aufmerkſam gemacht, den Verſi⸗ 
hungs-Verband nicht zu klein zu laſſen, damit jederzeit die 
lüpflichtungen gegen die Verſicherten erfüllt werden könn⸗ 
im, und es find daher noch 11 Gemeinden aus dem Schön⸗ 
J der und 9 Gemeinden aus dem Löwenberger Kreiſe, nach 
1 Heſchluß der Mitglieder, in den Verband aufgenommen 
unden. i 
In erſten Jahre des Beſtehens waren, bei zweimaliger 
I Yfhreibung, 4 Sg, 7 Pf. pro Hundert zu zahlen. Für 
“| dis Jahr 1850 iſt bei dreimaliger Ausſchreibung nur 2 fgr. 
N! Ah. Beitrag pro Hundert gezahlt worden. Im 1. Quartal 
e hne, da zwei Bauergüter abgebrannt waren, ein Bei⸗ 
trag den 2 Sgr. 6 Pf. nöthig. Das 2. Quartal iſt ein 
i ſchwers geworden; es find fünf Brände, mit einer Verſi⸗ 
J chnungsſumme von 4660 Rhlr. vorgekommen. Zur Dek⸗ 
fung dieſer Summen hat ein Beitrag von 6 Sgt. 3 Pf. pro 


Ah 


. Hundert gusgeſchrieben werden müſſen; alfo in den letzten 
been Quartalen mehr als in den Jahren 1849 und 1850 
duſamfmen. 

Nun wird von vielen Mitgliedern bittre Klage über die zu 
0 hohen Beiträge geführt, aber dabei wohl nicht bedacht, wie 


Hi wenig, Gott ſei Dank, die Beiträge durchſchnittlich für die 

N ‚ganze Aut des Beſtehens der Societät betragen. 

Die Verſſcherungsſumme der Geſellſchaft beträgt vom 1. 
Juli c. ab 2366000 Rihtr. Wenn alle Ruſtikal⸗Beſitzungen 
der 72 Gemeinden dem Verbande mit der zuläßigen Werths⸗ 

Summe beitreten, fo würde dann die Vetſicherung über drei 

. Millonen Rthlr, betragen. Es giebt aber noch große Ge⸗ 

©) Meinden, welche nur zum dritten Theil oder zur Hälfte vers 


„| ſchert find; auch bei vielen Mitgliedern die wirkliche Ver: 

i ſchaungsſumme viel zu niedrig im Verhältniß zur zuläſſigen. 

1 Es liegen Beweiſe im Kreiſe vor, wie ganz unglücklich 

. un gebrannter wird, wenn feine Gebäude nicht verfühert 

ren, 8 g 2 

ra 1 

ü Hirſchberg, den 25. Juli 1851. 

W oe. Mit vollem Rechte wurde kürzlich 
der Schleſiſchen Zeitung das großartige Etabliſſement 

Med fo fehr verdienten und geahteten Herrn Häusler 


"Rn N 
. Sum cuique! — 


Seas außerordentliche hervorgehoben, das Einheimiſche 
un mit gleichem Intereſſe beſuchen und das ein fo 
ſigendes Zeugniß iſt von der vielſeitigen und nützlichen 


7 geit feines „Schöpfers“. — Hirſchberg erfreut ſich 
9 hoch einer andern Anſtalt, die ebenfalls öffentlich 
SM und mit lauten Worten um fo mehr geprieſen zu 
* 5 25 25 
1 


Beilage zu Nr. 60 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 185 1. 


werden verdient, als ſie unmittelbar den leidenden Brüdern 
und Schweſtern zu Hülfe kommt und ſchon jetzt fo über 
raſchend günſtige Erfolge gehabt hat, daß ſich daran fiir die 
Zukunft die ſchönſten Hoffnungen knüpfen. Das iſt 
die mineraliſche Brunnen⸗ und Bade⸗Anſtalt 
des Herrn Baron von Steinhauſen. 
Dieſe wohlthätigen Heilquellen, welche von den früheren 
Beſitzern theils unbeachtet gelaſſen, theils nicht in der Art 
und Ausdehnung benutzt worden waren, wie ſie es um ihrer 
außerordentlichen Heilkraft willen verdienen, ſind endlich im 
vorigen Jahre an den rechten Mann gekommen. Wer jetzt 
den ehemaligen „Wintergarten“ beſucht, wird das frühere 
Reſtaurationslokal, das uns im Winter mit Hülfe einiger 
Blumen in den Frühling und Sommer zu verſetzen ſich ver⸗ 
geblich bemühte, in eine freundliche, mit allem Comfort 
ausgeſtattete Bade⸗Anſtalt verwandelt finden, wo die netten 
Bade⸗Lokale, die angrenzenden Zimmer und der Garten, in 


dem das Ganze ſich befindet, mit einander wetteifern, den 


Aufenthalt angenehm zu machen. Was aber dem allen den 
eigentlichen Werth giebt, der ſich mit der Zeit auf eine Höhe. 
ſteigern kann, von der wir jetzt vielleicht keine Ahnung haben, 
iſt die außerordentliche Heilkraft der Mineralquellen, deren 
chemiſche Analyſe das günſtigſte Reſultat ergeben hat. Die 
eine Quelle (welche den Namen „Hedwigsbrunnen“ bekom⸗ 
men ſoll) iſt ſchon früher von dem Herrn Profeſſor Düflos in 
Breslau analyſirt und die Analyſe bekannt gemacht worden, 
eine andere (der „Loujſenbrunnen“) und eine dritte von 
unſerm Herrn Apotheker Großmann. Dieſer Analyſe 
zufolge haben dieſe Quellen die größte Aehnlichkeit mit den 


berühmten Quellen zu Iſchl, nur daß ſie dieſe noch an 


Stärke übertreffen. Sie ſind früher ſchon, aber auch, trotz 
des bisher ungünſtigen Wetters, in dieſem Sommer ſehr 
fleißig gebraucht worden und haben ſich trefflich bewährt, 
namentlich bei den mannigfachen Leiden, die man mit dem 
allgemeinen Namen Nervenſchwäche zu bezeichnen pflegt. 
Desgleichen eignen ſich auch die hieſigen Bäder zu ſehr 


ſtärkender Nachkur für diejenigen, welche ein anderes Bad 


beſucht haben. Einzelne Fälle verdienten wegen der ganz 


außerordentlichen Hülfe, die dieſe Quellen geleiſtet haben, 
beſonders hervorgehoben zu werden, es fehlt aber hier der 


Raum dazu; nur ein Fall ſei angedeutet, wo ein Patient 
völlig wieder hergeſtellt wurde, welcher in Folge großer Un⸗ 
terleibsleiden aller Körperwärme ermangelte, fo daß er ſich 
ſelbſt im Sommer eines Bettwärmers bedienen mußte. Es 
iſt nur zu bedauern, daß ſich diejenigen, die hier ihre Ges 
neſung gefunden haben, und ſich nun wieder ihrer Geſund⸗ 
heit erfreuen, durch eine hier ganz unzeitige Scheu vor der 
Oeffentlichkeit abhalten laſſen, ihre ſelbſt gemachten Gres 
fahrungen von der Bewährtheit dieſer Quellen t . 
machen. Sie würden damit nicht bloß eine ft det 
Dankbarkeit erfüllen, ſondern auch ſehr Vielen einen großen 


1 2 


a 


— 


Dienſt erweiſen, welche in der Nähe ohne koſtſpielige Reifen 
die erſehnte Befreiung von ihren Leiden finden können. Dann 
die niedrigen Preiſe, welche für die hieſigen Bäder geſtellt 
ſind, verdienen ebenfalls Berückſichtigung. Man badet hier 
um die Hälfte billiger als anderwärts. Wohnungen ſind 
theils bei dem Beſitzer zu bekommen, theils werden ſie in 
möglichſter Nähe beſorgt. Die Anſtalt iſt durch die Umſicht 


und Thätigkeit des Herrn Beſitzers bereits ſo weit gediehen, 
daß täglich 150 Bäder genommen werden können. Dieſe 


bekannt werde. 
für ſie entſchleden und es ſteht zu hoffen, daß ſpäterhin eine 


Bade⸗Anſtalt kann, wenn fie den nicht unbegründeten Er⸗ 
wgrtungen entſpricht, für Hirſchberg eine Quelle außer⸗ 
ordentlichen Segens werden, denn es iſt noch gar nicht ab⸗ 
zuſehen, wie weit ſich ſowohl die Anzahl der Quellen, als 
ihre Wirkſamkeit erſtrecken wird. So wird jetzt eben wieder 
nach einer vierten Quelle gebohrt, und wir wollen wünſchen 
und hoffen, daß auch hier der Beſitzer fo glücklich fein möge, 
wie bei den früheren. 

Möchten doch die geehrten Redaktionen viel geleſener 
Blätter von dieſem Korreſpondenz-Artikel gefällige Notiz 
nehmen und auch ihrerſeits dazu beitragen, daß dieſe neue 
Heilanſtalt, die ſo viel für ſich hat, immer mehr und mehr 
Hier am Orte haben ſich ſämmtliche Aerzte 


ſpezielle Beſchreibung vom mediziniſchen Standpunkte ihre 
Heilkraft noch eindringlicher und überzeugender darthun 
werde. Für jetzt konnte es dem Referenten nur darum zu 
thun ſein, von einer Anſtalt in Hirſchberg zu reden, von der 
man unbegreiflicher Weiſe bis jetzt geſchwiegen, und ſo die 
Aufmerkſamkeit auf ſie zu lenken und ihr diejenige Beach⸗ 
tung verſchaffen zu helfen, die ſie ohne Widerrede verdient. 
Daß auch der Herr Beſitzer durch Billigkeit und gute Ein⸗ 
richtung alles aufbietet, um Jedermann den Gebrauch ſeiner 
Heilquellen zu erleichtern und den Aufenthalt in ſeiner Anſtalt 
angenehm zu machen, verſteht ſich von ſelbſt und bedarf weiter 
keiner beſondern Erwähnung. Die Anſtalt verdient, daß 
wir ihr den beſten Erfolg und die ſchönſte Zukunft wünſchen. 
Floreat! Crescat! — 


® Den mir fehr ſchmelchelhaften Verdacht: ich dürfte wohl 
der in Nr. 56 und 58 d. B. in kirchgemeindlicher Angelegen⸗ 
‚heit hervorgetretene „Proteſtant“ fein, muß ich beſcheident⸗ 


lich und nicht etwa deshalb ablehnen, weil ich nicht mit der. 
dort gusgeſprochenen Auffaſſung der neuen Kirch⸗Gemeinde⸗ 


Ordnung vollſtändig einverſtanden wäre; ſondern, weil er mir 
nicht gebührt. — Ich kann hierbei nur wünſchen, daß ein 
Jeder, der ſich eines Chriſtenthums, nicht deſſen, was man 


Kirche nennt, bewußt iſt, die Aufſätze des „Ungenannten“ 


in Nr. 55 und 57 und vornehmlich die komiſche Vereins 
barung deſſelben mit dem „Proteſtanten“ in Nr. 59 mit 
jenen vergleiche, und er wird die Wahrheit von der Nebel⸗ 
kappe unterſcheiden, wie überhaupt erkennen, wie ernſt die 
an uns herantretende „Ordnung“ zur Vorſicht mahnt! 

i roßmann. 
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Familien- Angelegenheiten. 


1 

N 

4 Todesfall ⸗ Anzeige. 1 
3417. Den am 20. d. M. zu Zibelle erfolgt 11 

es 10 00 . a verw. Frau Kun aut die 5 
eichert, zeige ich entfernten Freunden und 1602 

der Bitte um ftille Theilnahme an. Verwanßten it 8 


Ottendorf, den 2. Juli 1851. Pauli, Paſtor, 


x 5 8 2 —— , 8 
Verzeichniß der Badegäſte zu Warmb ru, 
Den 19. Juli: Hr. Venzky, Major a. D., a. Breslau. — | 
Hr. Kolbe, Tabakfabrikant, a. Ohlau. — Frau Yovelarlnk | ; 

Gerichts⸗Rath Henfel mit Fräul. Tochter a. Ratibor, — pr, 
Reymann, Koͤnigl. Hebammen: Inftituts-Director, g. Oppeln, | 1 
— Hr. Scharfenort, Königl. Ober⸗Regierungs⸗Rath, mitgtau, | € 
a. Liegnitz. — Hr. Wolf Caro, Kaufmann, a. Poſen. — Fr f 
Kaufmann Froſt a. Rothenburg. — Hr. Weiß, Steige, us D 
Koͤnigshuͤtte.— Den 20.: Hr. Berger, Tiſchlermeiſter g. Bu, f 
ane — Hr. David a. Weinberg. — Frau Brennt 
eſitzer Schwarz mit Sohn a. Breslau. — Hr. Schrein g 
Gymnaſiaſt, a. Hartliebsdorf. — Hr. Finger, Gerichtkieift: | n 
mer und Brennereibeſitzer, a. Riemendorf. — Hr. Croft, 
Toͤpfermeiſter; Hr. Hannig, Toͤpfermeiſter; beide m. Bunz. e 
— Hr. E. Sachs, Kaufmann, a. Breslau. — Hr. Dir | & 
Handlungs⸗Buchhalter, a. Nieder⸗Merzdorf. — Hr. Wunſh, 
Koͤnigl. Juſtizrath, a. Glogau. — Hr. Grothe, Kämme | = 
a. Schwerin a. W. — Fräulein H. Stange a. Poln.⸗ Wart, 
berg. — Hr. Kühn, Waiſenhaus⸗Rendant, a. Bunzlau. — 
Hr. Guhrauer, Kaufmann, a. Jauer. — Hr. Schmidt, Kan, 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath, mit Frau Gemahlin, a, Breslau, — 
Hr. Klinkhart, Kaufmann, a. Langenbielau. — Hr, Killer, 
Kreis⸗Gerichts⸗ Director, a. Guben, a 


Kirchliche Nachrichten. 5 
Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peißer, 
in Vertretung des Herrn Paſtor prim. Henckel, 

(vom 27. Juli bis 9. Auguſt 1851) 
Am 6. Sonnt. u. Trinit. Hauptpred. u. Wocheh⸗ 
Communionen Herr Archidiak. Dr. Peipen 
Nachmittagspredigt Herr Kandidat Buch walz, 
in Vertretung des Herrn Diakonus Heſſe, 
Getraut. 1 

Hirſchberg. Den 20. Zul, Chriſtian Cprenfrieb Mit | h 
in Dienften zu Reibnitz, mit Johanne Friederike N kt 14 
Golſchdorf. — Den 21. Hr. Friedrich Guftao ichen kinda, | | 
mit Johanne Eleonore Neugebauer aus Buchwald. — da 5 
Iggf. Auguſt Leberecht Kriegel, mit Frau Bauergutsbeſ, sn 


Beate Fiedler in Straupftz. j 
0 92 13. Juli. Johann Franz 0 
| 


2 


D DDD 


„oo. 


az 


Den 10 000 
Tagearb. in Hohenwieſe, mit Friederike Caroline Opfz da. 
Den 22. Herr Joſeph Herrmann Hillebrand, Lohgerberelbeſ, 4 


za zz de = 


v. Kleiſt⸗Reetzow, 


Oreiffenberg. Den 15. Juli. Herr Herrmann Wernsdorf, 
tſchnermſtr., mit Igfr. Erneſtine Pauline Erler. — Mſtr. 
lezrich Schober, Buntweber, mit Igfr. Erneſtine Zumpe. 
FBolkenhain. Den 15. Juli. Iggſ. Benjamin Auguſt Som: 
ir me, Tuchmachergeſ., mit Igfr. Johanne Friederike Schlegel zu 
e bber⸗Würgsdorf. — Carl Samuel Nagel zu Nieder⸗Würgsdorf, 
i Johanne Beate Böhm zu Ober⸗Würgsdorf. 


Geboren. 


Hirſchberg, Den 21. Juni. Frau Paſtor Trepte, geborne 
= | Ohnieber, e. S., Gotthard Wilhelm. — Den 30. Frau Gaſt⸗ 
„| ieth Heyn, geborne Heyn, e. T., Pauline Erneſtine Clara. — 
% frau Bleſcharb. Krauſe, e. S., Friedrich Ernſt. 
f Grung u. Den 12. Juli. Frau Stellmacher Schneider, e. T., 
— | Ana Louiſe Bertha. — Den 15. Frau Reſtbauergutsbeſ. Pätzold, 
„ G., Carl Ferdinand. 5 ; 
t. Schmiedeberg. Den 6. Juli. Frau Fleiſchermſtr. Däsler, 
1, 8. — Den 8. Frau Stadtbrauer Ahr, geb. Gottwald, e. S., 
u, | ua Ulbrich Otto. — Den 12. Frau Häusler Kretſchmer in 
u | Huf, e. T. — Den 13. Frau Tagearb. Hertwig, e. S. — 
6 Den 19. Frau Schullehrer Weiſt, in Arnsberg, e. S. — Den 21. 
it: | Stau Zimmergeſell Kallinich, e. S. 
h Arnsdorf. Den 17. Juni. Frau Bleichermſtr. Frieſe jun., 
it geb, Kahl, e. T., Klara Emilie Agnes. — Den 24. Frau Kauf: 
„ | mann Olttrich, geb. Bürgel, e. T. - 
Mt Landeshut, Den 11. Juli. Frau Mühlenwerkführer Stüller, 
u , S. — Den 18. Frau Freigärtner Kinz in Ober⸗Leppersdorf, 
e. S., todtgeb. f 

U Greiffenberg. Frau Schneider Bachmann, e. S., todtgeb. 
| Jau Poſtillon Scholz, e. T. — Frau Poſtillon Hoppe, e. T. 
V Bolfenhain. Den 16 Juli. Frau Freibauergutsbeſ. Stenzel 
— | zu Mider⸗Würgsdorf, e. S. — Den 19. Frau Schneidermſtr. 
. Schüg, e. S. 
= 1 Geſtorben. 
ß jrſchberg, Den 15. Juli. Herr Carl Heinrich Auguſt 

Gruner Kaufmann, 25 J. 10 M. 13 T. — Den 19. Igfr. 
Matis Rofine Großmann, hinterl. Tochter des verſtorb. Maurer 
SGioßmanm zu heriſchdorf, 65 J. 1 M. 7 T. — Den 20. Bertha 
Emig Pauline, Tochter des Eiſenwaaren⸗ Händler Hrn. Puſch, 
1 5,2 N. 9 F. — Den 21. Marie Auguſte Emma Emilie, 
1, delt de dern Bädermftr. Kupte, IM, ILS. - 
} kraupitz, Den 20. Juli. Verwittw. Frau Bauerauszügler 
Marie Elilabeth Fiedler, geb. Blümel, 74 J. 10 M. 27 T. — 
1 11 Friedrich Wilhelm, Sohn des Häusler Schröter, 1 J. 
| MIT, — Den 22. Friedrich Auguft, Sohn des Häusler 
® 


Nittmann, 1 F. 3 M. 3 T. 
7 ußeraſchdorf, Den 18. Juli. Frau Bürger u, Haus⸗ u, Acker⸗ 
tiger Johanne Eleonore Florich, aus Freſburg, 75 J. 16 F. 
miedeberg. Den 10. Juli. Igfr. Chriſtiane Caroline, 
außer des Häusler u. Bäckermſtr. Damm in Hohenwieſe, 23 F. 
91 29%, — Johann Hermann, Sohn des Tagearb. Finger 
i Arnsberg, 8 T. — Den 15. Chriſtian Gottlob Wolf, Häusler 
hot, 62 §. 10 M. 21 T. — Den 19. Johann Gottfried 
. Ki Sn, in Buſchvorwerk, 76 FJ. — Den 20. Hermann Zus 
nr ue, Sohn des Fleiſchermſtr. Däsler, 14 Tage, 
le kelffenberg. Herr Gottfried Pipiali, Königl. penſion. 
un Steinnehmer, 73 J. 6 M. — Herr Gaſtwirth Carl Wilhelm 
1 d, N. 10 8. — Frau Chriftiane Anders, 46 J. 5 M. 
N 9 0 higterl. ein. Sohn des Buntwaarenfabr. Hrn. Heinrich, 
1 F. — Frau Hausbeſ. Chriſtiane Walter, 63 F. 
0 ſahadewalde. Den 5. Juli. Frau Chriſtiane Charlotte 
0 Mile geb. Beyer, 63 J. wen. 1 T. 
b Mo enhain. Den 14. Juli. Heinrich Herrmann, Sohn des 
e Igundelph zu Mein: Waltersdorf, 3 M. 25 J. — Den 16, 
" Egtolſne geb. Weiß, Ehefrau des Inw, Raupach zu 
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4 85 2 hr : ° ZEN 3 N N 8 
Nieder⸗Würgsdorf, 29 8. 4 M. — Den 20. Wittwe Marie 
Pa 3 5 . Gee a 743. — Den 21. 

we Johanne Eleonore ‚Bil „ Wolms⸗ 
dorf, 71 J. 9 M. es gebt Haß au o e 
Hohes Alter. 


Warmbrun n. Den 7. Juli. Gottlieb Stebenhaar, Weber, 
81 J. — Den 8. Gottl, Linke, Obſthändler, 82 F. . 


t * e 


Unglücksfälle. : 

Am 18. Juli Nachmittags gegen 4 Uhr wurden zu Klein⸗ 
Dombrowka im Kreiſe Beuthen durch einen heftigen Orkan 
Hiesian dem Kommerzien⸗Rath v. Loͤbbecke zu 

reslau gehoͤrig, niedergeriſſen, und dann durch die Gluth 
der Zmkoͤfen in Brand geſetzt. Leider iſt durch dieſes Er⸗ 
eigniß der Verluſt mehrerer Menſchenleben zu beklagen, denn 
es wurden bis zum 19. früh 4 Uhr zehn todte und drei⸗ 
zehn ſchwer verwundete Hüttenarbeiter in dem 
Schutte aufgefunden; ob noch mehrere verunglückt find, wird 
ſich 197 durch das Abtragen des noch vorhandenen Schuttes 
ergeben. ; 

Am 22. Juli Vormittags wurde der Junggeſell und Haushalter 
Wilhelm Anders zu Ober⸗Würgsdorf auf freiem Felde durch den 
Blitz erſchlagen, 26 Jahr alt. 5 


Hirſchberg, den 24. Juli 1851. 
Heute ſuchten uns ſeit 10 Uhr fruͤh ſchwere Gewitter mit 
ſehr ſtarken Regenguͤſſen heim; leider erſchlug der Blitz früh 
in der 12ten Stunde auf der Feldmark von Voigtsdorf 
bei dem Kartoffelbeet⸗Behaͤufeln zwei weibliche Perſonen: die 
Frau des Bleicharbeiter Fiebig, Mutter von 7 Kindern, und 
die Dienſtmagd des Bauergutsbeſitzers Klein. 75 


Lite rar i ſche 8. 
3374. Bei Ernſt Refener in Hirſchberg iſt zu haben: 
Der Augen⸗Arzt. 
Oder: Handbuch der Augenheilkunde. 


Enthaltend eine Beſchreibung des Auges und Erklarung der 
Geſetze des Sehens, nebſt Anweiſung, bis in das hoch ſte 
Alter gute Augen zu erhalten, die gefährlichen Augenleiden 
zu erkennen und zu heilen und das Schielen abzugewoͤhnen, 
fowie auch Belehrungen für Alle, welche Brillen tragen, 
wie ſolche zu wählen und die Augen zu erhalten und zu 
verbeſſern ſind. 
Von D. M. F. Richter. Zweite Aufl. 15 Sgr. 


3374. Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (Hirſchberg bei Eruſt Neſener) 
zu bekommen: 5 
Die Büngergrube 
des Landmanns Goldgrube. 

Ein wohlmeinender Rath zur Beförderung des 
ländlichen Wohlſtandes, von Franz Nowack, 
; dem wohlberathenen Bauer. N 

Ate vermehrte Auflage. 8. geh. Preis: 3 Sgr. 

Die Zweckmäßigkeit und Wichtigkeit dieſer 1 welche 
die Grundlehren des Ackerbaues enthält, iſt bere 5 
auch von den hoͤchſten Behoͤrden, anerkannt worden. Sie 
verdient daher bie allgemeinſte Verbreitung; — inöbe ondere ; 
ſollte kein Uckerbeſitzer ſäumen, fich dies Büchlein anzuschaffen, 
welches ihm bald kauſendfachen Ruben beingen wird. 


* 
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Dr. Nomershauſen's Augen ⸗Eſſenz. 
3368. Ew. c. haben mir durch die Romershauſen'ſche Augen⸗ 
Eſſenz eine große Wohlthat erzeigt, denn dieſelbe hat mich vor der 
langwierigen katarrhaziſchen Augen- Entzündung, die voriges Jahr 
wiederkehrte und mich nach dem Ausſpruche des Arztes auch heuer 
heimſuchen würde, gänzlich geheilt. Außerdem iſt aber auch die 
Sehkraft meiner Augen und namentlich des linken, das an großer 
Schwäche litt, viel ſtärker geworden. — Es drängt mich die Pflicht 
der Dankbarkeit dieſes öffentlich zu bezengen. — 
Schloßrippach. L. Bernſtiel, Pfarrer. 
Den Verkauf dieſer Augen⸗Eſſenz habe ich nur einzig und 
allein meinem Geſchaͤftsfreunde Herrn Adolph Greiffenberg 
in Schweionig übertragen. (Preis einer Flaſche: 1 Rthlr. 
und 2 Sgr. für Verpackung) J. G. Geiß, 
Se 5 Apotheker 1. Klaſſe in Aken a. d. E. 
3309. Perſiſches 
Inſekten⸗ Pulver und Tinktur. 


Gern beſcheinige ich dem Herrn Adolph Greiffenderg 
in Schweidnitz, daß ich das Perſiſche Inſekten⸗Pulver von 


ihm, gegen Holzwürmer in meinen Möbeln mit dem beſten 


Erfolge angewandt habe. 
Bunzelwſtz, den 4. Juli 1851. > 
Helena Ritter, Bauergutsbeſitzer. 


Dieſes vorzuͤgliche Pulver, fo wie die daraus gezogene 
Tinktur iſt in feiner bekannten Güte unter Garantie 
des Erfolges nur zu haben bei 

Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 
Ebenſo iſt dieſes Pulver a Pack 3 ſgr. und 6 ſgr., ſowie 
die Tinktur a Flacon 5 far. und 10 fgr. zu haben bei: 
J. G. Diettrichs Wwe. in Hirſchberg, F. Tilgner 
in Liegnitz, C. Schubert in Bolkenhain, W. M. 
Trautmann in Greiffenberg, Keller und Herber⸗ 
ger in Freiburg, Julius Nobiling in Lauban, 
B. G. Hoffmann in Wohlau, C. Baumann in Bunz⸗ 
lau, Hammer und Sohn in Waldenburg. 

Wiederverkaͤufern bewillige ich bedeutenden Rabatt und 
gebe auch ſolches in Kommiffton, 


3330. Der Miſſions⸗Hülfs⸗Verein im Rieſen⸗ 
gebirge feiert ſein Jahresfeſt Mittwoch den 
30ſten Juli c. a. von Vormittags I Uhr an, in 
der Kirche zu Wang; und werden alle Freunde 
der Miſſion herzlich dazu eingeladen. 


dritte Gaſtrolle. 
Joſeph Keller, 


Schauſpiel⸗Unternehmer. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


2865. Freiwilliger Verkauf. 25 7 

Das zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Wenfionin 
Chriſtian Carl Gotthelf Günther gehörige, 1 
hierſelbſt belegene Haus, auf 387 rtl. 2 far. 6 pf. abgefchäkt, 
foll den 4. Oktober von Vormittags 11 Uhr ab an orden 
licher Gerichtsſtelle anderweit freiwillig ſubhaſtirt werden, 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find in der Me 
giſtratur einzuſehen. Hirſchberg, den 12. Juni 1851. 
Königliches Kreis⸗Gerſcht. II. Abtheilung 


2971, Freiwilliger Verkauf. Er. 
Das zum Johann Gottlieb Anforgefchen Nach laff 
gehoͤrige ſub No. 7 zu Berthelsdorf been 
auf 4478 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt, foll 7 8 

den 6. September, Vormittags um ll Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Fare, Gh. 
pothekenſchein und Bedingungen find in der Negiftratur ein: 
zuſehen, letztere auch bei dem Bauergutsbeſitzer Ernſt Biel: 
ſcher zu Berthelsdorf zu erfahren. 

Hirſchberg den 17. Juni 1851. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung, 


2333. Nothwendiger Verkauf. 

Die Waſſermuͤhle nebft Zubehör, Nr. 1 des Hypothe⸗ 
kenbuchs zu Schönbach, abgeſchaͤtzt auf 3020 Thlr. 16 Sgr. 
8 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 7 

amd. September 1857, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 

Bolkenhain, den 12. Mai 1851. #8 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation, 
5 (gez.) George. 


3365. Freiwilliger Verkauf. HR: 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schongau. 

Die ſub No. 45 zu Johns dorf belegene, den Carl Goll 
lieb Beierſchen Erben gehörige Hauslerſtelle, ortsgerichtlih 
abgeſchaͤtzt auf 122 rtlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchen 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, pl 

am 29. Auguſt 1851, Vormittags 11 Uh 

an ordentlicher Gerichtsſtelle Erbtheilungshalber fubhafit 


werden. t 


— . — ˙ w A 0 
2388. Noth wendiger Verkauf, LER 
Die gerichtlich ihrem Materialwerthe nach auf 1200 Alt 
abgeſchagte Hauslerſtelle und Schmiede: Nahrung, des Io 
hann Carl Traugott Scholz No. 71 zu Nieder- bie 
ſenthal (Loͤwenberg'ſchen Kreiſes) fol auf 5 
ven, IB; September 1851, Vormittags Uh 
öffentlich verkauft werden. a 
ate und Hypothekenſchein find in unſerer Megiftetit 
einzufehen. 3 
Lähn, den 8. Mat 1851. 
Königliche Kreis ⸗Ge 


icht s⸗C ni 7 5 
5 nn 1 — 


Anktio nen 10 85 
3415. Donnerſtag den 31. Juli e, Vormittag um I. 
werde ich im EN kyelichen Bee ee Basti : 
2 Et, Heu, 1 Jagkgewehr, 1 Tuch⸗ Mantel, und um 
Uhr vor dem hieſigen Nathhaufe ein Kalb, eln Pferd 
einen Wagen gegen baare Zahlung verſteigern 
Hirſchberg den 24. Julf 7877. 
2 Steckel, Auctions-Kon in 


* N 


0. Bekanntmachung. 3325. Töchter anſtändiger und gebildeter Eltern 
Sonnabend den 2. 1 a. c., Nachmittag um 3 Uhr, können zu Michaklis 6 J. noch a teen 
im auf dem Dominio Nieder⸗Kauffung 3 Stück Kühe, nen in dem mit dem hieſigen höheren ZTöchterin: 
klelermarker Race, und 2 1% jährige Ochſen, wegen Mangel flitut verbundenen Penſtonat eintreten. Das Nds 
m Raum, meistbietend verkauft werden. — Bedingungen here bei der Unterzeichneten, N 


Iaı 
N 


ud: boare Zahlung in preuß. Courant und fofortige Ueber⸗ A. Lauge, Be en 
dne dr hier. Vorſteherin des höheren Töchterinſtktuts 
13 Su verpadten. zu Goldberg in Schleſten 
900 f 8 3301. Wohnungsver änderung 

8 50 Eine Waſſermuͤhle Meinen werthen Kunden die ergebenſte Auzeigr, daß ich 
it ſofort billig zu verpachten. Näheres ſagt der jetzt in meinem Haufe Salzgaſſe Nr. 95 wohne, und bitte 

1 5 5 Commiſſionair G. Meyer. mich daſelbſt mit Ihren ferneren werthen Aufträgen guͤtigſt 
Anzeigen vermiſchten Inhalte zu beehren. Hirſchberg, den 22. Juli 1851. 

317, Bekanntmachung. J œp ̃‚ r Maskußt 
Den Herren Gutsbeſitzern und Oekonomen des Loͤwenberger 3386. Warnung. ie 


Kreifes und Umgegend zeige ich hierdurch ergebenft an, daß Ich warn? hiermit Jedermann meiner Ehefrau, geborne 
ih bereit bin: Vermeſſungen und Nivellements jeder Art Baumert, fernerhin etwas zu borgen indem ich fur ſie nichts 
alzuführen und bitte deßhalb, geneigte Aufträge entweder mehr bezahle. Gottlieb Gaißer, Bauergutsbeſitzer 


in mich oder in meiner Abwefenheit an den Königl. Wege⸗ zu Hartmannsdorf bei Markliſſa. 
huumeiſter Herrn Pohl! hierſelbſt gelangen laſſen. 3414. In Nr. 40 dieſes Blattes (Seite 732) ift einer Anz 
köwenberg „ am 20. Juli. 1851. . klage gegen mich gedacht, ohne Mittheilung des Reſultates 
Dittrich, der Unterſuchung. Ich fühle mich veranlaſſt, jenes Referat 


Koͤnigl. Regferungs⸗Feldmeſſer; dahin zu ergänzen, daß nach der erfolgten Beweisaufnahme 
wohnhaft Haus⸗Nr. 57 zu Löwenberg. unter Niederfchlagung der Unterſuchungskoſten ich von der 


Errihtung einer Heiraths⸗Ausſteuer⸗ aulſchenesse nes not genachten Brrashene buccy Das di 


4 f ) erg freigeſprochen worden bin, 

Kaſſe zu Friedeberg am Queis. „ ee 
3345, Mit hoher Genehmigung bildet ſich hier ein Aus⸗ E == — 5 2 ==! 
feuer: Verein, welcher Perſonen beiderlei Geſchlechts bei ihrer W888. Eine gebildete Frau, welche mit ihrer Tochter vom 
Letheſtathung eine Prämie bis zu 100 Thaler bietet. Die October dieſes Jahres an in Löwenderg wohnen wird wünſcht 
Statuten diefes Vereins, welche unentgeltlich vertheilt wer⸗ noch einige Mädcher in Penſion zu nehmen, welche die dortige 
den, geben über alles hinlängliche Auskunft, und find ſolche Schule befuchen, oder weibliche Arbeiten erlernen wollen. 


zu haben in Ae Page ve Aufſicht fee rb 5 
Löwvenber; „Hrn. E. Kr Herr Paſtor Förſter in Goͤriſſeiffen bei Lowenberg wir 
een i en SE, OR. Secntinann, die Gute haben, das Nähere mitzutheilen. er 

Si > 91 Dat S 33841. Dem neugebornen Commis in Warm⸗ 
WMiegandsthal eee, brunn meine herzlichſten Glückwünſche. 
Alersdorf b. Friedeberg = E. Zimmermann, Gfbg., den 21. Juli 1851. . E. 
1 85 = Sandelsmann Tietze. B kung: Katzenſpr N SSR Ne 
enannte Herren find auch bevollmächtigt Anträge aufzu⸗ emertung: tenſprung. 7 


nehmen. Für hieſigen Ort findet die Aufnahme unmittel⸗ Ver fau fes Ane aen 


bar durch den Kaufmann J. A. Schier, als Dirigent des FFP een 2 
Vereins, ftatt, a = 3382. Ein gteigut, eine Meile von ee nee 


Ftiedeberg a. Qu., den 20. Juli 1851. J 245 Morgen erſtex Klaſſe pfluggaͤngigem Weizenboden, = 
ee € uratori um. 3 6 bis 7 Morgen Wieſe, einem Ooſtgarten von 6 bis 7 
2 


NV. Berichtigung. g Morgen, worin ſich 600 gute tragbare, Obftbäume be⸗ 

Nach Rückſprache mit 1 Hane Ccpiniegerodter, dem 3 finden, die Gebäude mehrentheils maſſiv, das lebende 
kderhändler Herrn Großmann, hat ſich herausgeſtellt, daß z und todte Inventarium im beften Zuſtande, ftehet ſo⸗ 
(das Verſpätet“ in der Beilage Nr. 50 des Boten a. d. R. F fort aus freier Hand zu verkaufen. Die nähern Be: 
Nr, 3326 nicht von meinem Herrn Schwiegervater einge- z dingungen find, mündlich oder durch portofreie Briefe 
ludt worden iſt, ſondern allein von Herrn Schuhmachermſtr. J zu erfahren bei dem Commiſſionsagent und Gerſchts⸗ 
Niger herſtammt, welcher die Unterſchrift auf eigene Hand z kretſcham⸗Paͤchter Eduard Schroͤdter in Obernieder⸗ S 


A Ag aA aaa 


lawendet hat. ahn, Schuhmachermſtr. 5 Leiſersdorf bei Goldberg. 5 7 
FFP 

e e en ENTER ITULTENS, 
A uf Grund der ſchiedsamtlichen Verhandlung vom 16. d. M. 3302. Unter Bezugnahme auf die von Seiten des Königl. 


le ich hierdurch meine igaͤ is⸗Geri irſchberg in Nr. 51 des Boten erlaſſene 
. m Nachbar, dem Freigaͤrtner und Kreis⸗Gerichts zu irſchberg in Nr. es Bo aſſene 
Biber Ernſt Gobllieb ae 85 beſſen Ehre Bekanntmachung wegen des am 31. d. M. anſtehenden Ver⸗ 
aletender, von mir aus Uebereilung gethaner Aeußerungen kaufs des dem Schmiedemeiſter Warmbrunn zu Erdma nederf 

lich Abbitte, erkläre denſelben fur einen rechtlichen, ſub Nr. 112 gehörigen Freihauſes wird mac nadjträglit 


7 2. 25 
oltenen Man nd warne hiermit Jedermann vor bekannt gemacht, daß mit demſelben eine gu ing 
5 Verbreitung. deg angbeiligen rechte f Schmiedewerkſtatt verbunden iſt und die n 
| orf den 17. Juli 1851. N der Chauſſee liegt. — 
x Der Freigärtner Johann Gottlob Walter, birſchberg, den 17. Juli 185. 


+ 
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Verkauf eines Frei⸗Gutes. 

Wegen anhaltender Kränklichkeit der Hausfrau 
wird beabſichtigt, ein im beſten Wirthſchafts⸗Zu⸗ 
ſtande erhaltenes Freigut, welches It. Vermeſſungs⸗ 
Regiſter 122 magdeb. Morgen 5 = Ruthen beſagt 
und zwar 150 Morgen pflügg. Acker, 19 Mor⸗ 
gen 10 Ruthen Wieſe und 7 Morgen 120 N. 
Garten, Wagen⸗ und Hofraum, gute maſſive Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäude mit vollſtändig lebend 
und todtem Inventarium, in höchſt augenehmer 
und fruchtbarer Gegend, an ſolide und ernſtliche 
Käufer, ohne Einmiſchung eines Dritten, unter 
möglichſt annehmbaren Bedingungen zu überlaſſen. 
Alles Nähere iſt einzuſehen bei dem gegenwärtigen 
Beſitzer, den die Expedition des Boten a. d. Rie⸗ 
ſeugebirge nachweiſet. 3394. 


3375. Verkaufs ⸗ Anzeige. \ 
Ein Bauergut, 1½ Meile von Jauer gelegen, ift mit 
70 Morgen Acker und Buſch, mit lebendem und todtem In⸗ 
ventarium, gegen geringe Anzahlung billig zu verkaufen und 
ſofort zu uͤbernehmen. 

Nähere Auskunft wird Herr Glaſermeiſter J. Breuer 
in Liegnitz ertheilen. 


3378. Ich bin Willens mein Haus und Bierhof No. 
332 am Ringe aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines an⸗ 
dern zu verkaufen. Das Haus enthält ein Handelsgewoͤlbe, 
zwei Gewölbe zu Niederlagen, zwei Ställe, einen großen 
und einen kleinen Keller, fünf Stuben und ein Speiſegewoͤlbe. 
Käufer haben ſich bei Unterzeichnetem, eine Treppe hoch vorn 
heraus zu melden. Karl Lange, 
Inſtrumentenmacher in Lauban. 


3396, Freiwilliger Verkauf. 

Die Stelle Nr. 6 zu Thomansdorf iſt ſofort zu verkau⸗ 
fen, von dem Eigenthümer Kaufmann Auguſt Rolke in 
Bolkenhayn. 


962 


3393. — Haus Verkauf. ar 
In einer lebhaften Kreisſtadt Niederſchleſtens iſt ein am = 
gebautes maſſives Haus mit mehreren a 1 ! a 
laden, bei guter Lage für jedes Geſchaͤft, wegen Verünle 
rung des Wohnortes zu verkaufen. Reflectanten belieben 
Ihre Adreſſen unter O. S. franco an die Expd. d. Bolm 
zur Erlangung des Näheren gelangen zu laſſen. 


3397. Ich bin geſonnen, mein in Wederau bei Jauer io |} 
No. 27 belegenes, im beften Zustande befindliches Freigut | j 
mit circa 80 bis 85 Morgen gutem, tragbarem Ranı, 

nebſt dem noͤthigen Inventarium aus freier Hand u 
verkaufen. Zahlungsfähige Käufer konnen ſich perfünlig | 9 
oder ſchriftlich daſelbſt melden bei Wilhelm Vogt, 


3341. Verkaufs ⸗ Anzeige. Be 

Bei dem Handelsmann Schubert in Langenöls, in ber , 
Schloßgemeinde, liegt eine Scheune von 9 Sparren Länge, 1 
mit geſpinntem Boden, für den feſten Preis von WR. | 3 
zum Verkauf. Kaufluſtige koͤnnen fie zu jeder Zeit in At: 


genſchein nehmen. h 
3370, — Lidu eure, Er ) 0 
das preußiſche Quart 4 und 5 far, ER 

bei A. Gunther, 0 
| 


Regen⸗ und Sonnen-Shirm . 
in Seide und Baumwolle, empfiehlt billigft 33 
Hirſchberg. BER) ck. 


3383. Nachdem ich mit meinem Buchbinder 
Geſchäft nunmehr auch den Verkauf von 
Schreib ⸗ Materialien, bunten Papieren z 
u. dergl. verein get habe, empfehle letztere Waun ; 

1 


rs 


ebenfalls zur gütigen Abnahme beſtens. Außerdem 
find dıwerfe Galanterie- und Leder⸗Arbeiten 
(Porte monnaies, Brief- und Ctgarrentaſchen) il 
möglichſt billigen Preiſen ſtets vorräthig. 0 
Greiffenderg. W. M. Trautmann. ; 


3150. Wie bekannt, iſt die Anwendung der verſchiedenen Zahnpulver (von Holz⸗ oder Brodkohle, Tabacksaſche 1) 0 
nicht allein unzureichend, die Zähne vollſtändig von allem Anſatze zu reinigen und ihren Glanz wiederherzuſtellen i 0 
es wirken auch noch dieſe Mittel in Pulverform auf die Dauer theils nachtheilig auf das Zahnfleſſch, theils ſchädlih 


auf den Zahnſchmelz. 


Dieſe Thatſachen haben zu langjährigem Sammeln 


von Erfahrungen und Forſchungen 1 


über eine zweckmäßigere Form eines Zahnmittels Veranlaſſung gegeben und das Ergebniß dieſer Studien it 


Dr. Suin de Boutemard’s aromatiſche Zahnpasta, 
Es iſt nämlich die Paſten⸗ (Seifen Form als diejenige Form erprobt worden 6 
(leiſch ſtärzenden Wirkung Blech die 5 unic Kar ou Reinigung der Zähne, die DSerſtörung 1 h 
ſich auf den Zähnen bildenden thierifchen und vegetabilifchen Paraſiten, ſowie einen wohlthätigen Einfluß auf Ben. h 
deren Geruch verbindet, und alfo mit Recht als das Beite empfohlen werden kann, ‚wa. zu f 


Mundhöhle und 


Cultur und Conſervatton der Zähne — eines ſo weſentlichen Theiles menfchlicher 
heit und Geſundheit — und zu perhütung krankhafter Affectionen derſelben geeignet iſt. i 


welche mit der das Lahn 


Schön: 


Dr. Suin de Bontemard's Zahnpasta, kann alfo nach dem jetzigen Standpunkt der boni N 


Chemie als das Wöchtterreichtare in Bezug 


vorräthig bei Adolph Greiffenberg, ſowie in Hir ſchber 
Goͤrlitz: H. F. Lubiſch, Goldberg: Guſtav Pollack Greiffenberg 6. Q.: 


auf Zahnnuftur bezeichnet werden und iſt zum Pre 


iſe vo 


bei J. G. Diettrichs Wittwe (Ö 


W. M. Trautmann, Jauer: 


12 Sgr. pro Paketchen (für einen mehrmonatlichen Gebrauch ausreichend) in Schweidmiß a | 0 
| 


anbalı 


H. W. Schubert, Landeshut: Carl Hayn, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Striegau: Robert Krauſe, Lau 5 
Robert Ollendorf Haynau: A. €. Fiſcher, Negnſe⸗ F. Tilgner, 5 uu ka Carl Baumann, Waldenburg 


G. G. Hammer & Sohn. 


N 


= —2—U— — 72 u. 
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impfiehlt ſich während der Badezeit in Warmbrunn mit 
ner großen Auswahl der neueſten Strohhuͤte in allen Arten 
u den billigſten Preiſen; desgl. die feinſten Putz- und Mor⸗ 
enz Häͤubchen, Chemiſetten und Ueber⸗Kragen, Blumen u, dgl. 

ein Verkaufslokal iſt im Badepolizeihauſe. 3327 


8. Eine ſehr ſtark und vortheilhaft gebaute Drehbank 
jft mit und ohne Werkzeug zu verkaufen beim 

\ Buͤchſenmacher Schmidt in Landeshut. 
BB. Leere Salz⸗Tonnen find zu verkaufen 
inder Königl. Salz⸗Niederlage zu Schönau. 


Bl. Zimmer »Aexte 
oferiet A. Günther. 


u Kuͤnſtlicher Selterbrunnen 


dus der Dr. Struve und Soltmannſchen Anſtalt iſt von 
heut ab zu haben bei Dauſel & Großmann. 


Rotoco⸗Leiſten von Mahagoni, 


ſowie eine ſehr ſchoͤne Auswahl von Pyramiden⸗ und 


1 Fournieren empfiehlt Carl Klein 
n Hüte und Muͤtzen 


in nenefter Facon und größter Auswahl empfiehlt billigſt 


A. Scholtz, 


55 Schildauer Straße No. 70. 


FBleyweiß Oxyd 
in Del gerieben, offerirt in / und 5 Centner⸗Faͤßchen 
wie auch einzeln: A. Guͤnther. 


in Fliegenpapier 

e e In DETBNIgn 
3400, 

empfiehlt Gummy 5 Schuhe ruck. 


3402, gu verkaufen ſtehen 30 Stuͤck 3 Zoll ſtarke kieferne 
foften, fo wie auch 2 Zoll ſtarke erlne und lindne 
Pfoſten beim Handelsmann Grabs 
. auf dem heiligen Geiſt in Hirſchberg. 


van. In der Fabrik des Wilh. Stoer zu Schmiede⸗ 

lade liegen eine Parthie ſchoͤner Roc» und Sommerbein⸗ 

1 tftoffe, welche ich, um das Lager zu räumen, einem 

be chren Publikum zu einem ſehr billigen Preiſe erlaſſen 

1 110 655 empfehle ich mein Lager in doppelten, ein⸗ 

mu und bairiſchen Bierflaſchen. Wilh. Stoer. 
10 


Engliſches Wagenfett, 
font practiſch und lange anhaltend im 
auch. bei eifernen und hölzernen Axen, em⸗ 
ſchlt in Gebinden von / u. / Ctnur⸗Fäßchen, 
i guch in größeren Quantitäten die Fabrik 
von Herrmann Gülden in Glogau. 


* 


963 


. F. Roͤſſinger aus Dresden 


BEE 


8 


eichne Stirn: und Kamm räder mit K Wü Ne 2 
= 


tenwaage mit Ketten, die Schalen gut befi 


E. W. Münch in Iannowig, 


3409. Veraͤnderungshalber ſteht billig zu verkaufen: ein 
eleganter, ganz leichter, einfpänniger auf Druckfedern mit 
eiſernen Achſen verſehener Chaiſewagen; ſowie auch ein 
fehlerfreies, ſchwarzbraunes Pferd (Wallach), nebſt allem 
b bei dem Commiſſionair W. Schroͤter zu Warm⸗ 
runn. 2 


Pappen von jeder Art und Stärke 


ſind zum Fabrikpreiſe zu haben bei 
3398. 5 2 5 


3273. Wagen: Verkauf. 8 


verſehener, moderner Chaiſe⸗ Wagen billig zu verkaufen. 


3376. Wagen ⸗ Verkauf. \ 
Ein zweifpänniger, ſchmalſpuriger Plauenwagen, ein des⸗ 

gleichen einſpaͤnniger, ſtehen zum Verkauf in dem Haufe No. 

438 in Nieder⸗ Schmiedeberg. 

3395. Ein noch gutes Billard nebſt Zubehoͤr, ſteht we⸗ 

gen Auszug um einen recht billigen Preis ſofort zum Ver⸗ 

kauf beim Kellerpächter Schubert in Landeshut. 


Ein eleganter zweiſpaͤnniger 
> haiſewagen 


im dauerhafteſten Zuſtande ſteht hier zum ſofortigen biigen 


Verkaufe bereit. Näheres theilt Herr Pferdehaͤndler Ka 
in Liegnitz, Haynauer⸗Vorſtadt, auf Anfrage mit. 
Liegnitz den 22. Juli 1851. 


Kauf ⸗Geſuch. = 
2000. Sollte Jemand alte, gut gemalte 
Porzellan⸗Service und alte gut er⸗ 
haltene weiße oder bunte Porzellan⸗ 
Figuren zu verkaufen haben, ſo weiſt 
einen Käufer, der hohe Preiſe zahlt, 
nach Carl Klein. 


fgeſuche 


3373. Kauf 8 
Feld⸗Kamillen, weiße Nieſewurzel, getrocknete Blaubeeren 
kauft A. Geuͤ 


nther. 


a Zu ver miethen. ; 
3390. Ein Quartier von 4 Zimmern, Küche, Gewölbe und 
Bodengelaß, mit Garten⸗Benutzung und freier, angenehmer 
gage, iſt zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, außere 
Schildauer⸗Straße Nr. 499, bei dem Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſter Altmann. 5 SE ER . 
3418. Eine ſehr freundliche moͤblirte Stube iſt bald zu 
vermiethen bei Goliberſuch in eber, 


lzerne Preßſpin⸗ 


ranz Scoda zu Friedeberg a. Q. 4 


Bei dem Sattlermeiſter Herrn Nitſchke zu Lauban ſteht 
ein zweifpänniger, bedeckter, mit Glasfenſtern und C-Federn 


Futterkoſten 


— 964 


5 Geld s Verkehr 
3407. Ich bin beauftragt, 3000 Rthlr. ganz oder theil⸗ 
weiſe, jedoch nicht unter 500 Rthlr., auf Ruſtikal⸗Beſitzun⸗ 
gen mit ausreichendem Grund und Boden gegen angemeſſene 
ypothekariſche Sicherheit zu 5 Procent jaͤhrlicher Verzin⸗ 
ung, auszuleihen. 
Barlehnsſucher wollen ſich an den Wochentagen Vormit⸗ 
tags 9 bis 10 Uhr bei mir melden. 
Hirſchberg, den 24. Juli 1851. 
3 Cruſius, Rechtsanwalt und Notar. 
SRH Perſonen finden Unterkommen. 
3366. Durch Verſorgung des zeitherigen Adjuvanten zu 
r bei Lähn iſt deſſen Stelle vacant ge⸗ 
worden. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 


3413. Ein herrſchaftlicher Jager, verheirathet, der in 
ſeinem Fache ſehr tuͤchtig iſt, einen großen Forſt zur 


Zufriedenheit verwaltet hat und mit der Feder ſehr gewandt 
iſt, ſucht einen Poſten. Das Nähere über feine Perſoͤn⸗ 
lichkeit iſt zu Hirſchberg im „ſchwarzen Adler“ vor dem 
Burgthore in Nr. 3 zu erfragen. 


2 g Gefunden. 

3361. Auf der Straße von der Joſephinen⸗ Hütte bis zum 
Pitriolwerke iſt an vergangener Mittwoch, den 16. d. M., 
ein großes, blau, weiß und ſchwarz carrirtes Umſchlage⸗ 
t u ch ee worden. Die rechtmaͤßige Eigenthuͤmerin 
kann daſſelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren 
beim hertſchaftlichen Kutſcher zu Schoͤnwaldau in Ems 
pfang nehmen. 

3412. Ein ſchwarzer N mit ſchmaler weißer Kehle, 
hat ſich bei mir am 19. Juli eingefunden. Der Eigenthuͤ⸗ 
mer kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und 

wieder erhalten beim 1 

Muͤllermeiſter Scholz in der Grundmuͤhle. 


i Verloren. 

3381. Am vergangenen Mittwoch als den 16ten iſt mir 
in Hermsdorf u. K. ein kleiner weißer Bologneſer-Hund 
verloren gegangen, derſelbe iſt geſchoren und traͤgt als Kenn⸗ 
zeichen ein ſchwarzes Ohrengehaͤnge und eine weiße aufrecht 
ſtehende Ruthe. ud 
Der Finder wolle gegen Erſtattung der Futterkoſten den⸗ 
ſelben an Unterzeichneten überliefern, 
Fuͤr den Ankauf deſſelben wird gewarnt. 
ae Wilh. Stoer in Schmiedeberg. 
103. Verloren. 

Am 20, d. Mt3. ift mir ein junger Dachshund bei mei⸗ 
ner Behauſung abhanden gekommen. Wer mir zur Er: 
langung deſſelben behuͤlflich iſt, dem ſichere ich eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zu, warne aber zugleich vor dem An⸗ 
kauf deſſelben. . 

Heriſchdorf in Gartennummer 15. Scholz. 


3408. Ein ſchwarzer, großer Schaafhund, mit braunen Läuf- 
ten und zottiger Ruthe, auf den Namen Kam rad hoͤrend, 
iſt am 15. Juli c. dem Bauer Joſeph Seifert zu Crumm⸗ 
ölſe bei Liebenthal abhanden gekommen; der jetzige Beſitzer 
deſſelben wird erſucht, gegen Erſtattung der Futterkoſten 
denſelben bei Obigem anzuzeigen oder abzugeben. BE 


95 = Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Einladungen 


3404. Sonntag, den 28. Juli, 
wozu ergebenſt einladet 


3379. Einladung. 5 
Alle die Herren Schügen hier und in der Umgegend ur 
laube ich mir hierdurch zu einem Stih: Scheiben: 
Schießen, Montag und Dienſtag, als den W. und J. 
Juli, a Lage 7%, ſgr., ganz ergebenſt einzuladen. 
Schmiedeberg den 21. Juli 1851. 1 
0 Tſchoͤpe im Schießhaus, 
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Wechsel - und Geld Cal 


2 de 

8 8 
Fi EIER 

Breslau, 22. Juli 1851. 8855 

| bi, 
Wechsel-Course. Briefe. | a 95 

— 1 

Amsterdam in Cour, 2Mon.f — 141 7 an 248; 
Hamburg in Banco, Avistal — 150 7 3 
dito dito 2 Mon.] — 149% 15,2 884 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 20% — 3 8 8K 
ien 2 Mon.] — — 2 8 8 5 
Berlin à vistaf 100 , | = 2 8 
don 2 Mon.] — 99 % f 

Ara 

Geld- Course. | 55 2 5 
Holländ. Rand-Ducaten 4 054 — ge USE 
Kaiser! Ducaten - - - - - 5% — Be. ; 
Friedrichsd'or - - - - - - 1132, — zes 15 
kouisd’or - - - - — 108% E55 2 
Polnische Bank-Bill. - - - 05% Bꝶ — 1 
WienerBanco-Noteu a4 E. 85% „ 
Effecten‘- Course. 7 R 
Staats- Schuldsch., 3% b. C 894, | — 9 
Seehandl -Pr.-Sch., a 50 Rtl.] — — . 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p.. 102% „ Aa! 
dito dito dito 3½ pC. 93Y, | — e e 
Schles. Pv. A0 00 Ri., 3% p. C4 — 96 3 1 
dito dt. 500 - 3½ p.C. = 2 
dito Lit. B. 100 45. C. 103% | = Eee 
dite dito 500 - Ap.C. . — — a ER 
„dito dito 1000 - 34 5.6 — 931, a 
Histonto'= - - - 3 7722 93 


Roggen Gef 100 05 


Der w. Weizen g. Weizen kit 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rei. ſgr. pf. tt. for. pf. rtl. ſor. pf EN \ 
Höchſter | 2,131 27 — 116 
Mittler 2| 9 — 2 5 —1 1 - 
Niedriger] 2 7 — 


Kirſchenfeſt auf dem Schotzenberg i 


Gottwaldt, 


